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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


. Dukes in 


Freitag den 3. März 1893. 


XI. Jahrg. 


33. 
TREE» Für den Monat März koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Honntags⸗ 
blatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
ſelbſt. Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraßfe 1. 


Zur Statiflik 
Eine zuverläſſige Statiſtik über die Geſammtverſchuldung 
des Grundbeſitzes giebt es noch nicht. Aus dem Jahre 1882/83 


legen Nachweiſungen von 42 Amtsgerichten, die ſich auf alle 


lichen Realſchulden zu den buchmäßigen ſtehen. 


berlandesgerichtsbezirke mit Ausnahme von Kaſſel, Hamm und 


Köln vertheilen, vor. Nach ihnen waren verſchuldet: die im 


freien Eigenthum befindlichen Befigungen von 1500 Mark 
Reinertrag und mehr mit 53,8 pCt. des Schätzungswerths und 


auf je 1 Mark Ertrag mit 28,1 Mark, der bäuerliche Beſitz von 
300 bis 1500 Mark Reinertrag mit 27,9 pCt. des Werths und 
18 Mark auf je 1 Mark Ertrag, der kleinbäuerliche Beſitz von 
90 bis 300 Mark Reinertrag mit 24,1 pCt. des Werths und 
18,7 Mark auf je 1 Mark Ertrag. Für alle dieſe Beſitzungen 
ergab ſich ein Beſchuldungsdurchſchnitt von 39,4 pCt. des Werths 
und von 23,7 Mark auf 1 Mark Ertrag. Auf Grund der ſeit 
1886 geführten Statiſtik der Hypothekenbewegung hat man be⸗ 
rechnet, daß die Verſchuldung des Grundbefitzes in den letzten 
zehn Jahren um ungefähr 1500 Millionen Mark zugenommen 
habe, fo daß am 1. April 1892 der größere Befitz mit rund 
61 pCt., der bäuerliche mit 34 pCt., der kleinbäuerliche mit 29 
Ct., alle zuſammen mit 45 bis 46 pCt. des Werthes verſchul⸗ 
det geweſen wären. 

Hiernach hätten alſo ſeit zehn Jahren der bäuerliche und 
annähernd auch der kleinbäuerliche Beſitz die Verſchuldung des 
erſten Werthdrittels vollendet, während der größere mehr und 
mehr ſchon von dem zweiten heruntergeſchoben und auf das dritte, 
unſicherſte beſchränkt worden wäre, — natürlich unter der An⸗ 
nahme, daß ſich in dieſem Zeitraume der Verkaufswerth ländlichen 
Grundbeſitzes nicht vermindert hat. 

1 Verſucht man dieſelbe Berechnung für die Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirke, jo ergiebt ſich, daß der größere Grundbeſitz gegen⸗ 
wärtig in allen Bezirken mit Ausnahme von Naumburg⸗Jena 
(Provinz Sachſen) zu mehr als der Hälfte, mit weiterer Aus⸗ 
nahme von Breslau (Provinz Schlefien) zu mehr als drei 
Fünfteln, in Oſtpreußen ſogar zu drei Vierteln buchmäßig ver⸗ 
ſchuldet iſt. Bei dem bäuerlichen und kleinbäuerlichen Befitze 
liegen allerdings die Zahlen günſtiger; ſie erreichen nirgends die 
Hälfte des Werthes; aber es iſt wohl zweifellos, daß bei dieſen 
Befitzklaſſen, theils wegen der größeren Schwierigkeit des Real⸗ 
kredites, theils wegen der Abneigung des Bauernſtandes gegen 
die gerichtliche Offenlegung der Bermögensverhältniffe, eine ziem⸗ 
lich beträchtliche Perſonalverſchuldung hinzukommt. 

5 Nun würden trotzdem dieſe, ohnehin ja nur mit Hilfe von 
Schätzungen gewonnenen Ziffern aufhören bedenklich zu ſein, 
wenn ſich ergäbe, daß ein Theil der Buchſchulden des Grund⸗ 
beſitzes thatſächlich ſchon abgezahlt und nur aus Bequemlichkeit 
und ſonſtigen Gründen ungelöſcht geblieben wäre. In der That 
haben nach den Mittheilungen der „Stat. Korr.“ Probeerhebun⸗ 
gen in einzelnen wenigen Amtsbezirken ergeben, 


Befitzwechſeln die thatſächliche Verſchuldung um 3—20 pCt. ge⸗ 
ringer als die buchmäßige Verſchuldung herausſtellte. Allein ein 
endgiltiges Urtheil iſt mit dieſen wenigen Proben noch nicht ge: 
wonnen. Erſt bei einer größeren Ausdehnung dieſer Erhebungen 
wird ſich überſehen laſſen, in welchem Verhältniſſe die thatſäch⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 

Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend dem von 
dem Oberpräſidenten v. Achenbach im Engliſchen Hauſe veran⸗ 
ftalteten Gaſtmahl bei, an dem auch der Miniſter Graf zu 
Eulenburg und der Finanzminiſter Miquel theilnahmen. Auf 
ein von v. Achenbach ausgebrachtes Hoch auf dem Kaiſer hielt 
Se. Majeſtät eine bedeutſame Anſprache. Der Kaiſer ſoll 
darin betont haben: „Ich ſuche ſo zu regieren, daß ich allen 
billigen Wünſchen gerecht werde! Allen kann man es nicht recht 
machen. Haben Sie Vertrauen zu Mir, auch wenn Sie einmal 
einen Wunſch nicht erfüllt ſehen“. 

Bei dem Empfange durch den Papfſt richtete General 
v. Los, der zugleich als Geſchenk Sr. Majeſtät des Kaiſers 
einen Ring überreichte, an den Papſt folgende Anſprache: „Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König haben mich beauftragt, in die 
Hände Eurer Heiligkeit dieſes Schreiben zu legen, welches die 
aufrichtigſten Glückwünſche Seiner Majeſtät anläßlich des denk⸗ 
würdigen Jahrestages enthält, der die Vertreter aller Nationen 
um den heiligen Stuhl verſammelt. Seine Majeſtät der Kaiſer 
bittet Eure Heiligkeit, dieſes Andenken an den 19. Februar in 
Geneigtheit annehmen zu wollen als ein Symbol der biſchöflichen 
Würde, zu der die Vorſehung Eure Heiligkeit an demſelben Tage 
vor 50 Jahren erhoben hat. Seine Majeſtät nimmt von Herzen 
gern dieſen feierlichen Anlaß wahr, um Eurer Heiligkeit den 
warmen Ausdruck freundſchaftlicher Gefinnung zu wiederholen 
und ſich mit den Wünſchen Seiner katholiſchen Unterthanen zu 
vereinigen. Für meine Perſon zur großen katholiſchen Gemein⸗ 
ſchaft gehörig, bin ich ſtolz darauf und glücklich, von meinem 
Erlauchten Souverän als Dolmetſch ſeiner Gefühle bei der ver- 
ehrungswürdigen Perſon Eurer Heiligkeit auserſehen worden zu 
ſein.“ Der Papſt erwiderte: „Wir find von den Glück⸗ 
wünſchen, die der deutſche Kaiſer durch Ihre Vermittelung uns 
darbringen laſſen, tief gerührt. Wir zweifeln nicht daran, daß 
dieſer neue Beweis der Hochachtung, welchen Ihr erlauchter 
Souverän dem Oberhaupte der Kirche gegeben hat, von den 
Katholiken des deutſchen Reiches nach Gebühr gewürdigt wird. 
Er wird in hohem Grade dazu beitragen, in den deutſchen 
Katholiken die Ehrfurcht und die Treue zu vermehren, welche 
die Unterthanen zum Heile der Nationen den Vertretern und 
Inhabern der Macht gegenüber bewahren müſſen. Wir ſagen 
abſichtlich „dieſen neuen Beweis“ und erinnern uns gerne der 
verſchiedenen Umſtände, wo bereits nach dem Beiſpiele ſeines 
erlauchten Großvaters, des Kaiſers Wilhelm I., und erfüllt von 
den heiligſten Intereſſen feines Volkes Seine Majeſtät fich ger 
neigt gezeigt hat, unſere Bemühungen um die Herſtellung des 
religiöſen Friedens zu unterſtützen. Was uns betrifft, ſo werden 
wir nichts verabſäumen, um jenes Ziel zu erreichen, von dem 
der koſtbarſte Gewinn ausgehen wird, nämlich die Verwirk⸗ 
lichung der geſetzlich berechtigten Wünſche, der Gewiſſensfriede 
und das Wachsthum des chriſtlichen Gefühles in der edlen 


kvia. 
Ge 3. G. Salviati. 
„„ (Nachdruck verboten). 
(12. Fortſetzung.) 
„Ein Glück, daß wir dieſen Ort in einigen Tagen verlaſſen“, 
ſagte die junge Frau ſcherzend, „die Sache könnte ſonſt wirklich 
bedenklich werden. — Aber Erich“, wandte ſie ſich jetzt auf⸗ 
ſtehend zu ihrem Gatten, „Du wollteſt ja heute mit mir auf die 
Ragazer Alp ſteigen, da wäre es doch wohl die höchſte Zeit, daß 
wir aufbrächen, die Hitze wird ſpäter unerträglich.“ 
„Jawohl, liebe Laura, ich ſtehe ganz zu Deiner Verfügung.“ 
„Das iſt recht, gnädige Frau“, rief Dr. Stein amüfirt, 
„Nehmen Sie ihn nur ganz für fi in Beſchlag. Die Frauen 
verſtehen das wirklich meisterhaft“, ſetzte er lachend hinzu, und 
unter weiteren Scherzen und Lachen verabſchiedete ſich die kleine 
eſellſchaft von einander. 
IX. Kapitel. 
Der zum größten Theil aus Hotels beſtehende, im Rhein⸗ 
al liegende kleine Flecken Ragaz wird von allen Seiten eng 
dom Gebirge begrenzt und durch die wild dahin brauſende 
amina in zwei Theile zerlegt. Von dem neun Stunden ent⸗ 
fernten Gletſcher Sardona kommend, ſtürzt ſich dieſer graue 
ergſtrom, den Weg über Pfäffers nehmend, bei Ragaz in den 
ein. Das Ende ſeines raſtloſen Laufes zählt zu den ſchönſten 
artien des vielbeſuchten Kurortes. Hohe Berge, zum Theil be⸗ 
waldet, zum Theil aus ſchwarzem Marmor und Sandſtein be⸗ 
chend, ragen zu beiden Ufern der Tamina empor und geftatten 
ur einen ſchmalen, vielfach gewundenen und ſanft anſteigenden 
ege am Fluſſe entlang Raum für den Verkehr mit Bad 
fäffers. Der letztgenannte Kurort beſteht aus einem einzigen 
großen Haufe welches, zwiſchen ſteilen Felswänden eingeklemmt, 
nen finſtern bedrückenden Eindruck macht. Sieht man aus den 
enſtern des alten grauen Gebäudes doch nicht einmal den 
immel, und die vorbeibrauſende Tamina vervollſtändigt durch 


n 


ihr Toſen das unangenehme Gefühl, welches man beim Beſuche 
des Bades empfängt. Das Haus in ſeiner Länge durchſchreitend, 
gelangt man ſogleich zur Taminahöhle. Zwiſchen den ſchwarzen 
feuchten Felswänden am rechten Ufer des hier über und durch 
Felsblöcke ſtürzenden und ſchäumenden Gletſcherwaſſers führt ein 
mit einem Geländer verſehener Weg zu den Stollen der warmen 
Heilquellen, welche von hier aus durch Röhren bis Ragaz ge⸗ 
leitet werden. Die kalte dunkle Felſenſchlucht, fern von der Sonne, 
hat etwas ſchauerlich Ergreifendes, man verfinkt in Bewunderung 
der Pracht und Majeſtät dieſer unterirdiſchen Hallen, begrüßt 
aber aufathmend nach ihrem Beſuche von neuem das Tageslicht, 
die uns in ihrer milden Wärme wohlthuend anfächelnde Luft. 

Dies ſchien auch eine ſoeben die Höhle verlaſſende größere 
Geſellſchaft zu empfinden. Die den Beſuchern vom Führer zur 
Beſichtigung der Schlucht übergehangenen Mäntel abliefernd, 
verließen ſie fröhlich zum blauen Himmel aufſchauend, ſchnell 
den unheimlichen Aufenthalt und begaben ſich direkten Weges 
auf den Fußpfad, welcher nach Ragaz führte. 

In dem großen brünetten Herrn erkennen wir den früheren 
Doktor, jetzigen Profeſſor Lucius wieder, die Figur iſt etwas 
ſtärker geworden, ſein Geſicht aber faſt garnicht verändert, und 
wie er ſich nun zu ſeiner Gattin hinabbeugt, ihre Schultern 
ſanft umſchlingt und mit ſeiner tiefen melodiſchen Stimme zu 
ihr ſpricht, da ſcheint es uns, als lägen nicht Jahre, ſondern 
Tage zwiſchen jener abendlichen Szene vor dem Kamin des Bi⸗ 
bliothekzimmers und dieſer Stunde. 

Freilich, die frühere Gräfin Hilda war es ſo ganz nicht 
mehr, das Geſicht hatte im Laufe der Zeit von ſeiner Friſche, 


1 


den weichen Formen verloren, die Geſtalt einen mehr frauen⸗ 


haften Charakter angenommen, immerhin aber war die Frau 


Profeſſor noch eine ſchöne ſtattliche Erſcheinung, und das tiefe 
innerliche Glück, die Zufriedenheit, welche aus all ihrem Thun, 


ihren Blicken ſprach, machte, vereint mit ihrem feinen Gefühl für 
das Gute und Schöne, ihren Umgang für jedermann anziehend 


deutſchen Nation. Dieſelben Geſinnungen werden wir in unſerem 
Antwortſchreiben auf den Brief zum Ausdruck bringen, den Sie 
uns ſoeben übergeben haben, in dem Antwortſchreiben, welches 
Sie die Gewogenheit haben werden, in die Hände Seiner 
Majeſtät zu legen, ſobald Sie ihm Bericht erſtatten über dieſe 
ehrenvolle Miſſion, die Ihnen mit ſo großem Rechte anvertraut 
ward und die Sie in ſo würdiger Weiſe erfüllt haben. Ich bitte 
Sie, bei derſelben Gelegenheit Seine Majeſtät des ſehr lebhaften 
Intereſſes zu verfichern, welches wir für feine erhabene Perſon 
haben, ſowie der Wünſche, die wir für ihn und die ganze 
Kaiſerliche Familie hegen.“ 


In der kürzlich abgehaltenen 12. Generalverſammlung der 
deutſchen Adelsgenoſſenſchaft hat Freiherr von Schorlemer⸗ 
Al ſt in einer längeren Darlegung feiner Stellung zum Königs⸗ 
thum und zur Armee folgende bemerkenswerthe Aeußerung ges 
than: „Wir dürfen nicht vergeſſen, daß Preußen nicht die 
Hohenzollern groß gemacht, ſondern daß die Hohenzollern 
Preußen groß gemacht und im Bunde mit den deutſche Fürſten 
das Kaiſerreich wieder aufgerichtet haben. Daran knüpft ſich 
unſere Liebe für die Armee. Ich erinnere an das Wort eines 
großen Königs: Die Welt ruht nicht ſicherer auf den Schultern 
des Atlas, wie Preußen auf ſeiner Armee. Und das gilt 
heute für Deutſchland und das deutſche Heer unter dem Kaiſer 
als Bundesfeldherrn. Die Armee iſt unſer Stolz und unſere 
Ehre, die Sicherheit des Friedens. An dieſelbe ſind wir mit 
tauſend Faſern gebunden, wir wollen ſie hegen und pflegen, 
und ſo kräftig wiſſen, daß wir mindeſtens unſeren Feinden eben⸗ 
bürtig find.“ 


Die „Freiſ. Ztg.“ beſpricht in einem Leitartikel der Nr. 
51 unter der Ueberſchrift: „Der Finanzantrag Richter 
in der Militärkommiſſion“ die Verhandlungen der 
letzteren über dieſen Antrag. Der Artikel ſchließt mit folgendem 
Satz: „Wir bemerken ſchließlich noch, daß ſämmtliche in dem 
Antrage angeführten Zahlen an ſich von der Regierung als 
zutreffend anerkannt find und ſich alſo mit amtlich mitgetheilten 
Ziffern decken.“ Hierzu bemerkt der „Reichs anzeiger“: 
Gegenüber dieſem Verſuch, den Inhalt des Antrags Richter 
ſogar in ſeinen Einzelheiten durch die Autorität der Regierungen 
zu decken, darf nicht überſehen werden, daß, in Vorausficht eines 
ſolchen Verſuchs, der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Frhr. 
von Maltzahn bei der Berathung der erſten Poſition des 
Richter'ſchen Antrags in der Kommiſſion ausdrücklich erklärt hat, 
er verwahre ſich dagegen, daß aus dem Schweigen der Vertreter 
der verbündeten Regierungen zu den einzelnen Abſchnitten des 
Richter'ſchen Antrags etwa der Schluß gezogen werde, als ob 
ihrerſeits der Inhalt der Anträge für richtig erachtet werde. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ will wiſſen, daß im Bundesrath 
augenblicklich eine ſtarke Strömung zu Gunſten der 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes vorhanden iſt und 
daß man darauf gefaßt ſein darf, ſchon in nächſter Zeit die 
Reichsregierung mit einer Vorlage hervortreten zu ſehen, die den 
Ausſchluß der chriſtlichen Orden aus dem deutſchen Reiche auf⸗ 
hebt. Es braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß 
damit auch die Haltung des Centrums zur Militärvorlage ſich 
weſentlich verſchieben würde. — Gegen dieſe Darſtellung wendet 
ſich die „Poſt“ mit der Verficherung, daß gutem Vernehmen 
und feſſelnd. Einige Schritte hinter dem Paare ſehen wir die 
Baronin v. Trechnitz mit Lilli und Camilla Lucius. Die kleine 
lebhafte Dame iſt ſcheinbar ganz die alte geblieben, ſie ſcherzt 
und lacht mit den reizenden Zwillingsſchweſtern, welche ſich an 
ihren Arm gehängt, um die Wette; dabei wirft ſie dann und 
wann einen Blick zurück, und ſucht das in einiger Entfernung 
folgende Paar gleichfalls in eine Unterhaltung zu ziehen. Aber 
die ſchöne Dame mit dem melancholiſchen Zug im Geſicht, geht 
nur wenig darauf ein, und ihr junger Begleiter zeigt ſich einer 
ſolchen Konverſation ſcheinbar noch weit mehr abgeneigt. 

„Nehmen Sie meinen Arm, Herbert, ich ſehe, daß Sie ſich 
matt fühlen, die weite Fußtour greift Sie an.“ 

„Ein wenig, Sylvia, und wenn Sie mir erlauben —“ 
„Gern, Sie wiſſen ja, ich befitze Kräfte für zwei, ſtützen 
Sie ſich nur feſt auf mich.“ 

Herbert that wie ihm geheißen. Schweigend gingen ſie 
eine Weile nebeneinander her. Plötzlich begann Sylvia: „Wiſſen 
Sie, Herbert, daß ich Sie ſeit dem vergangenen Jahre, wo wir 
uns zuletzt in Baltzig ſahen, ungeheuer verändert finde?“ 

„Wie meinen Sie das, Sylvia?“ 

„Nicht Ihre äußere Erſcheinung, obgleich ich auch finde, 
daß Sie wohler ausſehen, ſondern Ihr Weſen. Es ſcheint, Sie 


ſind um Jahre älter geworden, und niemand der Sie ſprechen 


hört, würde glauben, daß Sie erſt 21 Jahre find. 
wurde dieſe Wandlung veranlaßt?“ 

Ueber das Gefiht des blaſſen Mannes zuckte es merkwür— 
dig; „Bin ich meinen Jahren nicht ſtets vorausgeweſen, Sylvia? 
In meinem Streben, etwas tüchtiges zu lernen und zu leiſten 
durch meinen elenden Körper zurückgehalten, von allem Verkehr 
und den Vergnügungen meiner Altersgenoſſen ausgeſchloſſen, 
wurde ich früh für den Ernſt des Lebens empfänglich. Ja, wie 
viel bittere Stunden liegen hinter mir, wie einſam, komme ich 
mir häufig vor, ein unnützes Glied der menſchlichen Geſellſchaft! 

(Fortſetzung folgt.) 


Wodurch 


* 


nach in den leitenden Kreiſen der Reichsregierung von dieſen 
Abfichten nichts bekannt jet. 

Die Vertagung des Reichstags und des 
Hauſes der Abgeordneten über Oſtern wird am 23. 
d. M. eintreten und etwa bis zum 10. n. M. währen. Da im 
Reichstag noch die zweite Leſung des Etats des Auswärtigen 
Amts, der Schutzgebiete, der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, 
der Militär- und Marineverwaltung, der Vertheilung der 
Matrikularbeiträge und des Etatgeſetzes ausſteht, muß das Tempo 
der Etat⸗Berathungen im Verhältniß zu dem bisherigen Gange 
der Verhandlungen ſehr beſchleunigt werden, wenn der Etat 
rechtzeitig fertiggeſtellt werden ſoll. 

Gegenüber den vielfachen Erörterungen und Kritiken, 
denen der Talmud zur Zeit ausgeſetzt iſt, fordert die „Berliner 
Zeitung“, die große jüdiſche Gemeinde zu Berlin möge ſich 
alsbald mit allen anderen Gemeinden vereinigen, um die Grund⸗ 
lagen einer neuen jüdiſchen Sittenlehre herzuſtellen, 
welche für den Religtonsunterricht der Juden ausſchließlich maß⸗ 
gebend ſein ſoll. 

In Budapeſt iſt der ungariſche Episkopat zuſammen⸗ 
getreten, um Adreſſen an den König, den Papſt und die 
Regierung bezüglich des kirchenpolitiſchen Programms der 
Regierung zu beſchließen. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer nahm 
mit 448 gegen 4 Stimmen den Geſetzentwurf betreffend die 
Kolonial: Armee an, ferner bei der Interpellation Daures über 
den Streik in Rive de Gier, welcher behauptete, die Regierung 
habe nicht dafür geſorgt, daß die Arbeitgeber das Geſetz über 
die Syndikate reſpektiren, die von Ribot verlangte einfache 
Tagesordnung mit 353 gegen 138 Stimmen an. 

Im engliſchen Unterhauſe wurde am Dienſtag 
über die Währungsfrage verhandelt. Der Abg. Thompſon bean⸗ 
tragte, daß im Hinblick auf den ſich ſteigernden Werthunterſchied 
zwiſchen Gold und Silber und die ernſten daraus entſtehenden 
Uebel die Regierung den äußerſten Einfluß aufbieten ſollte, um 
den Wiederzuſammentritt der Münzkonferenz zu veranlaſſen und 
den engliſchen Vertretern die unmittelbare Nothwendigkeit zu 
empfehlen, in Uebereinſtimmung mit anderen Nationen, ein 
wirkſames Abhilfsmittel zu finden. Regierungsfeitig wurde er⸗ 
klärt, die Brüſſeler Konferenz ſei geſcheitert, weil ihr kein defi⸗ 
nitiver Vorſchlag unterbreitet worden ſei. Falls die Konferenz 
wieder zuſammentreten ſollte und ihr von Amerika oder einer 
anderen Macht ein Vorſchlag unterbreitet würde, ſo würde die 
engliſche Regierung bereit ſein, denſelben zu erörtern; es ſei 
aber angeſichts der Meinungsverſchiedenheiten der Delegirten nicht 
wahrſcheinlich, daß ein ſolcher Vorſchlag gemacht werde. Der 
Antrag Thompſon wurde hierauf mit 229 gegen 148 Simmen 
verworfen. Ein Unterantrag Becketth, der fich gegen jeden 
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Konferenz richtet, wurde angenommen. 

In der Gegend von Limerick (Irland) iſt es am 
Dienſtag zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und 
den bei der Exmittirung von Pächtern ſich widerſetzenden Zu⸗ 
ſchauern gekommen. Die Pächter hatten die Pachtzahlung, 
obwohl mit reichlichen Mitteln verſehen, verweigert. 

Der Fürſt von Bulgarien, Prinz Ferdinand von 
Koburg, iſt von Wien nach Sofia zurückgekehrt. In Wien 
hat derſelbe wiederholt mit dem Grafen Kalnocky konferirt. Dieſe 
Unterredungen führte Graf Kalnocky aber, wie der Telegraph 
vorſichtig meldet, nicht als Miniſter des Auswärtigen, ſondern 
als Miniſter des königl. Hauſes. 

Nach einer Meldung der „Swoboda“ aus Tir no wo 
iſt die Bevölkerung durch die unpatriotiſche Haltung des 
Metropoliten ſehr aufgeregt: eine Deputation führte den 
Metropoliten zwangsweiſe in das Peterpaulskloſter und übergab 
den Kirchenſchlüſſel dem Präfekten. Die Bevölkerung verlangt 
die Entſetzung des Metropoliten. 

In Beſtätigung anderweitiger Meldungen veröffentlicht der 
„Newyork Herald“ ein Telegramm aus Waſhington, 
wonach jede Hoffnung auf Genehmigung der Annexion 
Hawaiis durch den Senat vorläufig geſcheitert ſei, da der 
Senat es abgelehnt habe, bis zum Regierungsantritte Clevelands 
ferner vollziehende Sitzungen zu halten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 1. März 1893. 

Die Berathung des Eiſenbahnetats wird fortgeſetzt. 

Miniſter Thielen erklärte auf bezügliche Anregung, daß eine Er⸗ 
weiterung der Staffeltarife zum Schutz gegen die Einfuhr ruſſiſchen Ge⸗ 
treides nicht nöthig ſei, da ruſſiſches Getreide von Königsberg aus ſo 
billig verfrachtet werde, daß die Eiſenbahn nicht konkurriren könne. Im 
Anſchluß an die geſtrigen Ausführungen des Abg. Wallbrecht ſei eine 
Regelung der Verhältniſſe zwiſchen Techniker und Juriſten in der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung geplant. Auf Beſchwerden wegen Entziehung land⸗ 
wirthſchaftlicher Arbeiter durch die Eiſenbahnverwaltung bei Bahnbauten 
en € Ernte, erklärte der Minifter, daß Abhilfe bereits ange⸗ 
ordnet ſei. 

Abg. Brömel (freiſ.) wünſchte, daß die Regierung rechtzeitig Maß⸗ 
nahmen gegen die Kohlenſyndikate treffe. 

Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.) meinte dagegen, man ſolle erſt die 
Wirkung des Syndikats abwarten. 

Weiterberathung: morgen, außerdem Bergwerksetat. 


Deutſcher Reichstag. 
55. Sitzung vom 1. März 1893. 

Eingegangen: Novelle zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz. 

Auf der Tagesordnung: Etat der Schutzgebiete. (Ref. Prinz v. 


Beim Etat für Kamerun gab der Direktor der Kolonialabtheilung, 
Geheimrath Dr. Kayſer eingehende Aufklärungen über den Konflikt 
des Expeditionschefs Dr. Zintgraff mit der Reichsverwaltung. Für die 
Forderungen für Kamerun und Togo ſtimmten auch die Freiſinnigen, ob⸗ 

leich Dr. Bamberger nach wie vor der grundſätzlichen Gegnerſchaft ſeiner 
d gegenüber der Kolonialpolitik zum Ausdruck gebracht. 

Beim Etat für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet griffen Graf 

Arnim (freikonſ.) und Dr. Hammacher (natlib.) die Damaraland⸗ 


’ Arenberg). 


konzeſſion als den deutſchen Intereſſen nachtheilig an. 


Reichskanzler Graf Caprivi erwiderte, die Regierung habe lange 
A gewartet, daß ſich deutſches Kapital nach Südweſtafrika ziehe, 
chließlich ſeien die Verhältniſſe unhaltbar geworden und mit der engliſchen 

Geſellſchaft habe ſich ein Ausweg geboten, der die Erhaltung der Kolonien 
gewährleiſte, ohne eine erhebliche Erhöhung der Schutztrupppe nöthig zu 
machen. Eine ſtärkere Heranziehung der Boeren zur Anſiedelung des 
Landes erſchien bei dem ausgeprägten Unabhängigkeitsgefühl jener Leute 
bedenklich. g 

Nachdem noch Geheimrath Kayſer die Damaralandkonzeſſion gerecht⸗ 
fertigt, wurde der Etat für Südweſtafrika angenommen. 

Morgen: Reſt des Kolonialetats, Poſtetat. 


eutſches Reich. 
DR e 1. März 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Mittwoch Vor⸗ 
mittag nach einer Spazierfahrt nach dem Reichskanzlerpalais, 
um dort den Vortrag des Reichskanzlers Grafen v. Caprivi ent⸗ 
gegenzunehmen. Darauf fuhr der Kaiſer nach dem Atelier des 
Bildhauers Doberentz, um dort das Modell zu einem Reiter⸗ 
ſtandbild Kaiſer Friedrich Barbaroſſa's, das für die Kaiſerpfalz 
in Goslar beſtimmt iſt, zu beſichtigen. Alsdann wohnten der 
Kaiſer und die Kaiſerin mit ihren drei älteſten Söhnen auf dem 
freien Platze hinter der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt bei 
Charlottenburg der Auffahrt des Ballons „Humboldt“ bei. 
Am Nachmittage wohnte der Kaiſer dem Feſtmahl zu Ehren des 
Oberpräſidenten Dr. v. Achenbach im Engliſchen Haufe bei. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat nach Prüfung durch das 
Kapitel und auf Vorſchlag des Herrenmeiſters Prinzen Albrecht 
von Preußen eine größere Anzahl von Perſonen zu Ehrenrittern 
das Johanniter⸗Ordens ernannt. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird Berliner Blättern zufolge 
auf ihrer Reiſe von London nach Athen, Berlin nicht mehr 
berühren. Die Rückfahrt fol direkt nach Schloß Kronberg er⸗ 
folgen. Vor dem nächſten Winter wird die Kaiferin alſo Berlin 
kaum wieder aufſuchen 

— Prinz Albrecht hat ſich von Braunſchweig nach Wies⸗ 
baden begeben, um heute dort der Prinzeſſſn Luiſe von 
Preußen ſeine Glückwünſche zum Geburtstage zu überbringen. 

— Das bevorſtehende 50 jährige Dienſtjubiläum des kom⸗ 
mandirenden Generals des Gardekorps, Frhrn. v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, wird am 21. März durch ein großes Feſteſſen im 
Kaiſerhof gefeiert werden, an dem Se. Majeſtät der Kaiſer ſeine 
Betheiligung zugeſagt hat. 

— Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Freiburg 
i. B. hat der Kommandeur der 29. Infanterie-Diviſion, Ge: 
nerallieutenant v. Schleinitz, ſeinen Abſchied eingereicht. Als 
präſumtiver Nachfolger wird der badiſche Erbgroßherzog be⸗ 
zeichnet. Der Erbgroßherzog von Baden kommandirt bekanntlich 
in Berlin die 4. Gardeinfanterie-Brigade, er iſt am 27. 
Januar 1891 zum Generalmajor befördert worden. 

— Wie die „Rh-Weſtf. Ztg.“ vernimmt, iſt der Oberſtaats⸗ 
anwalt Hamm, welcher im Prozeß zu Cleve wegen des Xantener 
Knabenmordes die öffentliche Anklage vertreten hat, zum Wirkl. 
Geh. Oberjuſtizrath ernannt worden. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Dar⸗es⸗Saalam gemeldet 
wird, tft der ſtellvertretende Gouverneur von Oſtafrika, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Schele, am 27. Februar daſelbſt nach Beendigung 
feiner Dienſtreiſe in guter Geſundheit eingetroffen. 

— Das Domkapitel des Johanniterordens hat für den Bau 
eines Krankenhauſes in Dirſchau als Beihilfe 25000 Mark be⸗ 
willigt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt offiziös darauf hin, daß 
entgegen anderweiten Behauptungen in der Preſſe vor der Börſen⸗ 
Kommiſſion Sachverſtändige auch aus dem Gebiete der Publi⸗ 
ziſtik gehört worden ſeien. Das Blatt nennt als vernommene 
Experten die Börſenredakteure des „Oekonomiſt“, der „National- 
Ztg.“, der „Kreuzztg.“, des Berliner Tagebl.“ und der „Frank⸗ 
furter Zeitung“. 

— Die polniſche Reichstagsfraktion hat, dem „Diennik 
Pozn.“ zufolge, beſchloſſen, für den deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag zu ſtimmen, weil es der Wunſch der Regierung und die 
Konſequenz der Ausgleichspolitik ſei, die von der Fraktion gegen⸗ 
wärtig befolgt wird. 

— Die Militärkommiſſion des Reichstags verhandelte am 
Mittwoch im weſentlichen über die Bennigſen'ſchen Anfragen 
militär⸗techniſcher Natur. Die Antworten der Heeresverwaltun: 
gen waren eingehend. Zu Beginn der Sitzung wurde die prin⸗ 
zipielle Frage entſchieden, ob erſt § 1 oder zuvor § 2 berathen 
werden ſolle. Der Abgeordnete Dr. Lieber erhob Widerſpruch 
dagegen, daß zunächſt in die Berathung von § 1 (Friedensprä⸗ 
ſenzſtärke) eingetreten werde, dann das Grundlegende ſowie die 
Formationen. Frhrn. v. Hammerſtein bemerkte darauf, man 
könne die Sache ſo oder ſo machen, da aber bei manchen Par⸗ 
teien nicht die Neigung beſtehe, mit dem, was man wolle, ans 
Tageslicht zu kommen, ſo könne man die Zeit ſo oder ſo todt⸗ 
ſchlagen. Abg. Lieber erwiderte darauf, er wiſſe ganz genau, 
daß er 492000 Mann nicht wolle. Die Mehrheit der Kom: 
miſſion entſchied ſich dafür, daß in der nächſten Sitzung am 
Freitag in die Berathung von § 2 getreten werde. 

— Die 9. Kommiſſion des Reichstags berieth am Dienſtag 
Abend die von den Abgg. Gröber und Gen. beantragte Novelle 
zur Gewerbeordnung und nahm nach längerer Debatte mit 9 
gegen 3 Stimmen Artikel 1 an, wekcher dem § 33 der Gewerbe⸗ 
ordnung folgenden Zuſatz anfügt: „Die Beſtimmungen über den 
Betrieb der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, ſowie über den Klein⸗ 
handel mit Branntwein oder Spiritus finden auf Konſumvereine 
und andere, die Förderung des Erwerbes oder der Wirhſchaft 
ihrer Mitglieder mittels gemeinſchaftlichen Geſchäftsbetriebes be⸗ 
zweckenden Geſellſchaften (Genoſſenſchaften) auch dann Anwendung, 
wenn der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder beſchränkt iſt.“ 

— Die Fachkommiſſionen des Herrenhauſes treten bereits 
am 13. März zuſammen; ſie finden genügenden Stoff um den 
Plenarberathungen vorzuarbeiten. Das Plenum wird vom 17. 
bis zum 23. März die geſammten Vorlagen erledigen und dann 
erſt nach Oſtern wieder zuſammentreten. um die Novelle zum 
Wahlgeſetz und die Steuergeſetze zu berathen. 

— Offiziös wird beſtätigt, daß in Sachen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages die deutſche Note noch nicht nach 
Petersburg abgegangen. 

— Der „Poſt“ zufolge beabſichtigt der Kultusminiſter Boſſe 
nicht, eine Reform der höheren Mädchenſchulen vorzunehmen. 

— An die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin wird, 
wie der Konfektionär erfährt, von Seiten einiger Handelskam⸗ 
mern der Vorſchlag gemacht werden, ſchleunigſt einen Kongreß 
der deutſchen Handelskammern und kaufmänniſchen Korporationen 
einzuberufen, welcher Stellung nehmen ſoll zu den Geſetzent⸗ 
würfen betieffend die Abzahlungsgeſchäfte, den Hauſirhandel, 
das Wuchergeſetz und die Vermögensſteuer. 

— Dem Ausſchuß der Berliner Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung für Umgeſtaltung des Schloßplatzes und der Königsſtraße 
wurden am Dienſtag vom Magiſtrat die Koſten des Projekts auf 
2300 000 Mark beziffert. Der Ausſchuß verlangte weitere Auf⸗ 
ſchlüſſe, ohne bereits Beſchlüſſe zu faſſen. 

— Die „Staatsb. Ztg.“ veröffentlicht eine Berichtigung des 
Rechtsanwalts Hertwig, worin derſelbe erklärt, daß er keinen 


Antrag auf Haftentlaſſung des Antiſemiten Paaſch gegen Kaution 


geſtellt habe. 

— Herr Fusangel erklärt, keinen Augenblick daran gedacht 
zu haben, eine Kandidatur auf Koſten der Einmüthigkeit in der 
Partei aufrecht zu erhalten. 

— Die freifinnigen Reichstagsabg. Frhr. v. Stauffenberg 
und Dr. Bamberger begingen am Mittwoch ihr 25 jähriges par⸗ 
lamentariſches Jubiläum, beide waren bereits Mitglieder des 
Zollparlaments. Sie wurden durch Bouquets, die ihnen ge⸗ 
ſpendet wurden, geehrt. 

— Die Erben des Bangquiers von Bleichröder haben den 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 60 000 Mark überwieſen, 
um dieſe Summe der Friedrich Wilhelm = Viktoria = Stiftung 
als eine „Gerſon von Bleichröder Spezial = Stiftung“ einzu⸗ 
verleiben. 

— Für Görlitz hat trotz der Bürgerpetition um Erhaltung 
des dortigen Realgymnafiums der Kultusminiſter die Aufhebung 
der Anſtalt zu Oſtern genehmigt. 

— In einer zu Güſtrow abgehaltenen Verſammlung haben 
fi) etwa 1000 mecklenburgiſche Landwirthe, größere und 
kleinere Befiger, dem Bunde der Landwirthe angeſchloſſen. 

— Im badiſchen Miniſterium ſollen Aenderungen bevor⸗ 
ſtehen. Miniſter Turban und Finanzminiſter Elſtätter treten zu⸗ 
rück. Elſtätter wird Präfident der Oberrechnungskammer, der 
Kultusminiſter Nock übernimmt das Miniſterium der Domänen, 
Direktor Lewald das der Finanzen. 

Liegnitz, 28. Februar. Die heutigen Abendausgaben der 
hieſigen lieberalen Preſſe veröffentlichen einen Aufruf auf Stimm⸗ 
enthaltung der 


Lemberg, 1. März. Nachrichten aus der Krim zufolge hat 
die ruſſiſche Regierung einer franzöſiſchen Geſellſchaft, welche 
um die Konzeſſion zur Errichtung einer Eiſenbahn daſelbſt 
eingekommen war, dieſe wegen der exorbitanten Forderungen 
verweigert. 

Lauſanne, 1. März. Der Kaiſer von Oeſterreich kam 
geſtern Abend hier an und gedenkt bis zum 8. ds. hier zu ver⸗ 
bleiben. Die Katſerin Eliſabeth kam geſtern in Begleitung einer 
Hofdame zu Fuß von Territet hier an, um ihren Gemahl zu 
erwarten. 

Nom, 1. März. Der Papſt empfing am Dienſtag den ſpani⸗ 
ſchen Abgeſandten Merry del Val, welcher ein eigenhändiges 
Glückwunſchſchreiben der Königin-Regentin und als Geſchenk eine 
ſehr werthvolle Sammlung von Teppichen aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert überreichte. ; 

London, 28. Februar. Die Königin Viktoria hielt heute 
Nachmittag zum erſtenmale ſeit 2 Jahren wieder Damenempfang 
im Bukhingham⸗Palaſte ab. An dem Empfange nahmen außer 
den Großwürdenträgern die Kaiſerin Friedrich, der Prinz von 
Wales, der Herzog von York und die Prinzeſſin Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein theil, auch Gladſtone, Roſebery und Salisbury 
wohnten der Feierlichkeit bei. 

Petersburg, 1. März. Es beſtätigt ſich, daß General Gurko 
hierher berufen wurde, um den militäriſchen Berathungen unter 
Vorfitz des Zaren beizuwohnen, welche über die fortifikatoriſchen 
Neu: und Erweiterungsbauten in Kongreß-Polen beſchließen ſollen. 
Der größte Theil der neuerrichteten drei Feſtungsartillerie⸗ 
Bataillone kommt nach Breſt. b 

Petersburg, 1. März. Der „Nowoje Wremja“ zufolge, 
bleibt der Miniſter des Aeußeren v. Giers den ganzen Sommer 
über in Italien. 


Trovinzialnachrichten. 

Culm, 1. März. (Gefangenen⸗Transport. Feuerſchein). Heute früh 
mit dem erſten und zweiten Zuge gingen Gefangenen⸗Transporte mit 
vier Perſonen, die des ſchweren Diebſtahls verdächtig ſind, von hier nach 
Thorn ab. Dieſelben wurden in dem Juſtizgefängniß untergebracht. — 
Vorgeſtern Abend, kurz vor 11 Uhr, röthete ein heller Feuerſchein den 
ing Wie berichtet wird, brannte eine Inſtkathe in Schönau total 
nieder. 

Schwetz, 28. Februar. (Cholera noſtras). Herr Dr. Chojnacki in 
Oſche hat der hieſigen Behörde geſtern die amtliche Anzeige gemacht, 
daß in Königlich Saleſche hieſigen Kreiſes Cholera noſtras zu kon⸗ 
9775 ſei. Die bakteriologiſche Unterſuchung wird erſt Beſtimmteres 
ergeben. 

Strasburg, 27. Februar. (Der älteſte Volksſchullehrer) dürfte ſich in 
unſerer Stadt befinden. Hier lebt nämlich bei ſeinem Sohne, einem 
Maurermeister, der im Juni 1795 geborene Lehrer a. D. Herr Chriſtian 
Dombrowski. Für die Rüſtigkeit dieſes Greiſes ſpricht die Thatſache, daß 
er ſich ſeine Penſion von der hieſigen Kreiskaſſe in der Regel ſelber ab⸗ 
geholt und bis zum Herbſte v. Is. noch oft im Garten und auf dem 
Bauplatze ſich zu thun machte. Zwar geht er gebückt unter der Bürde 
der Jahre; auch iſt ſein Auge etwas trübe und ſein Gehör ſchwach ge⸗ 
worden; aber ſein Geiſt iſt friſch und klar geblieben. 


Sokalnadridten. 
5 Thorn, 2. März 1893. 
— Gaiſerbeſuch). Die „Danziger Zeitung“ ſchreibt: „Der 


Kaiſer gedenkt in dieſem Frühjahr — wahrſcheinlich bei Gelegenheit ſeiner 
Jagdreiſe nach Prökelwitz — wieder einem Theile der Provinz Weſt⸗ 
preußen und insbeſondere der Stadt Thorn ſeinen Beſuch abzuſtatten. 
Schon im vorigen Jahre wurde ein ſolcher Beſuch in Ausſicht geſtellt, 
und bei der jüngſten Seſſion des Provinziallandtages in Danzig tauchten 
Nachrichten auf, nach welchen mit Sicherheit auf die Erfüllung der vor⸗ 
jährigen Zuſage zu rechnen ſei. Geſtern hat nun in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu Thorn, wie uns telegraphirt wird, der dortige Erſte 
Bürgermeiſter Dr. Kohli erklärt, der Beſuch des Kaiſers in dieſem Jahre 
in Weſtpreußen und Thorn ſei jetzt völlig fiber“. Hiernach ſcheint die 
„Danziger Zeitung“ der Meinung zu ſein, es ſei eine direkte Mittheilung 
hinſichtlich eines Beſuchs Sr. Majeftät des Kaiſers in Thorn an den 
Erſten Bürgermeiſter Herrn Dr. Kohli gelangt, was nach der Erklärung 
in f der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung bisher aber wohl nicht 
er Fall iſt. 

— Die landwirthſchaftliche Debatte im Reichs⸗ 
tage). Wir wollen an dieſer Stelle unſere Leſer darauf aufmerkſam 
machen, daß ſoeben im Verlage „des Bureaus der Steuer⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Reformer“ und „des Kongreſſes deutſcher Landwirthe“ (Sekretär 
Stephan) Berlin SW. 47, Hagelbergerſtraße 18 ein Separatabdruck von 
Reden des Herrn Reichskanzlers Grafen v. Caprivi, des Herrn 
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amts Freiherrn Marſchall von 
Bieberſtein und der Herren Abgeordneten Graf v. Kani 63, Frhrn. 
v. Manteuffel, Grafen v. Mirbach und v. Staudy aus den 
terhochineſſanten Reichstagsſitzungen von 15., 16. und 17. Februar 1893 
erſchienen iſt. Die bezüglichen Reden geben ein lichtvolles Bild der Fragen 
im Gebiete der Handelsverträge ſowie über die Stellungnahme der Reichs⸗ 
regierung zu der agrariſchen Bewegung. Die Separatabdrücke ſind zum 
Selbſtkoſtenpreiſe zu beziehen von Sekretär Stephan, Berlin SW 47, 

agelbergerſtraße 18: 1000 Exemplare 32,00 Mk. exkl. Porto; 100 

remplare 4,50 Mk., 50 Exemplare 3,00 Mk., 10 Exemplare 1,00 Mk., 
Einzelexemplare 0,20 Mk. gegen Einſendung des Betrages. Bis zu 100 
Exemplare erfolgt portofreie Zuſendung. 
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— (Stadtverordnetenfigung am 1. März). Anweſend 
Siren 30 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren: Erſter 
ürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Stadtbaurath Schmidt, 
mmerer Stachowitz, Ingenieur Metzger und Stadtrath Kittler. Der 
orſitzende, Herr Prof, Boethke, eröffnet die Sitzung. Bevor zur eigent⸗ 
ichen Tagesordnung übergegangen wurde, brachte Stadtbaurath Schmidt 
zur Sprache, daß das Meublement des Stadtverordnetenſaales einer 
rneuerung, beziehentlich eines Erſatzes bedürfe. Außerdem würde bei 
er nahenden wärmeren Jahreszeit in dem Sitzungsſaale wohl bald 
er Mangel von Rouleaux und Lambrequins unangenehm empfunden 
werden. Durch Anbringung der letzteren würde auch die Akuſtik des 
aumes gewinnen. Stv. Wolff erſucht den Magiſtrat, einen Koſten⸗ 
anschlag aufzustellen, um der Angelegenheit auf ſolcher Grundlage näher 
ie zu können. Stv. Gerbis erklärt ſich unter Hinweis auf die 
aͤdtiſche Finanzlage gegen eine Neubeſchaffung des Meublements. Stv. 
Eri meint, daß Sparen hier inſofern nicht am Platze ſei, als der 
rſatz ſich als nothwendig erweiſe. Ein Beſchluß wird vorläufig nicht 
Baht. — Darauf erklärt Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, daß der Herr 
berpräſident v. Goßler in feinem Kaiſertoaſte auf dem Feſtmahle des 
Deſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages zu Danzig erklärt habe, der Beſuch 
„ Majeſtat des Kaiſers in der Provinz Weſtpreußen und auch in 
Achern ſei für dieſes Jahr beſchloſſene Sache. (S. unter Rubrik: 
auſerbeſuch). — Der Vorſitzende verlieſt hierauf ein Schreiben des Stv. 
x batrich, worin dieſer die von den Stadtverordneten in letzter Sitzung 
gegebene Mißbilligungserklärung bezgl. der von ihm gemachten Mit⸗ 
kealungen an die Schleſiſche Portland⸗Cementfabrik Groſchowitz nicht aner⸗ 
Et, da er in der Ueberzeugung gehandelt, durch feine Mittheilungen 
Nude zu begehen, was eine Mißbilligung verdient. Erſter Bürger⸗ 
eiſter Dr. Kohli bemerkt hierzu, daß der Magiſtrat an die Fabrik ge⸗ 
rieben habe, die Sache ſei für ihn erledigt. Stv. Tilk beantragt, zur 
agesordnung überzugehen, wogegen Stadtbaurath Schmidt vorſchlägt, 
de Verſammlung wolle nach erfolgter Renntnißnahme des Dietrich ſchen 
8 reibens zur Tagesordnung übergehen. Nach einer kurzen Debatte kommt 
2 zur Abſtimmung und der durch den Vorſitzenden dahin erweiterte 
S w. 5. die Verſammlung nimmt Kenntniß von dem Schreiben des 
Se letrich und geht in Rückſichtnahme auf die in letzter Sitzung ver⸗ 
gelegte Entſchuldigung des erſteren zur Tagesordnung über, wird ab⸗ 
de ehnt und gemäß des Antrages Tilk zur einfachen Tagesordnung über⸗ 
gangen. — Ueber die Voclagen des Finanzausſchuſſes berichtet Stv. 
würd ls, — 1) Der Haushalkungsplan der Gasanſtalt pro 1893/94 
im in Einnahme und Ausgabe auf 191325 Mk. (gegen 188 325 Mk. 
Debabrigen Etats jahre) feſtgeſtellt. Hierbei entſpinnt ich eine längere 
auf atte bezgl. eines Antrages der Kommiſſion, den Gaspreis von 18 Pf. 
Ka 16 Pf. für den Kubmtr. herabzuſetzen und den Ueberſchuß an die 
Annmereikaſſe mit 40000 Mk. (gegen 30 000 Mk.) einzuſtellen. Dieſer 
wie rag wird abgelehnt und der Antrag des Magiſtrats, den Gaspreis 
ladies ber zu belaſſen, angenommen. — 2) Der Haushaltsplan des 
48 lachen Krankenhauſes, der pro 1893/94 mit einem Abſchluß von 
neh 40 Mt. (gegen 47950 Mk. im Vorjahre) eingeſtellt iſt, wird ges 
mich an — 3) Da die Desinfektion im letzten Jahre vermittels Kalt: 
den Kausgeführt wurde, gelangte das Eiſenvitriol, deſſen Lieferung an 
i aufman Raſchkowski vergeben worden war, nicht zur Verwendung 
Eisen dur Abnahme ſeitens des Magistrats. Es wird beſchloſſen, das 
0 801 eiol in dieſem Jahre zu verwenden und dem Kaufmann Raſch⸗ 
Anſied den Centner Eiſenvitriol gegen 4 Mk. abzunehmen. — 4) Die 
egie elungstommiſſion verlangt laut einer Verfügung des Herrn 
uhrmangs präsidenten zu Marienwerder die Zurückerſtattung der von 
öhe derten des Anſiedelungsgutes Lulkau erhobenen Chauſſeegelder in 
85 don 209,35 Mk. aus ſtädtiſchen Mitteln. Begründet wird dieſe 
; nicht dene dadurch, daß Fuhren, die auf Koſten des Staates erfolgen, 
8 in em Chauſſeegeldtarif unterliegen. Stv. Gerbis meint, man ſolle 
und ber Angelegenheit auf richterliche Entſcheidung ankommen laſſen 
ſich 5 Rückzahlung unterlaſſen. Nach einer längeren Debatte, an der 
betheilammerer Stachowitz, Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stv. Cohn 
hoben (gen, wird der Antrag des Magiftratd, die Rückerſtattung des er: 
— 505 Chauſſeegeldes aus ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen, angenommen. 
Ar 91 Der Haushaltsplan des Artusſtiftes pro 1893/94 wird mit einem 
don bas don 25 400 Mk. in Einnahme und Ausgabe und mit einem 
Sg er Kämmereikaſſe zu zahlenden Zuſchuß von 6460 Mk. feſtgeſtellt. 
Beni on dem Protokoll über die am 22, Februar d. J. ſtattgefundene 
rl ion der Kämmereikaſſe wird Kenntniß genommen. — Ueber die 
Pune des Verwaltungsausſchuſſes berichtet Stv. Wolff. — 1) Die 
in 'ethung der Rathhausgewölbe 6 und 19 war nochmals ausgeſchrie⸗ 
worden. Die Verſammlung ertheilt den Miethsangeboten des 
Kom anachermeifter® Berg auf Gewölbe 6 und des Handelsmanns 
Hol alezyk auf Gewölbe 19 den Zuſchlag. — 2) Der Vertrag des 
0 Handlers Ferraxt, betreffend die Vermiethung des Holzlagerplatzes 
berlalbeichſelufer hinter der ſogen. ſchwarzen Brücke wird auf ein Jahr 
Lei, dert, — 3) Die Verſammlung genehmigt die Vergebung mehrerer 
Side ungen für die Kanaliſation und zwar die Lieferung von ca. 400 
1 Une Straßenſinkkaſten an die Firma Geiger ⸗Karlsruhe (Vertreter 
an ick Ttzorn), die Lieferung der Bleiröhren für Herſtellung der Haus⸗ 
y eilie bei der Waſſerleitung an die Gieſe'ſchen Erben, die Lieferung 
die d chachtdeckel, Rohrſchieber und Spülthüren für die Kanaliſation an 
lemmiſfinigten Firmen Born u. Schütze und E. Drewitz. — 4) Die Bau⸗ 
deem (on hat beſchleſſen, die Kämmerei⸗Schmiedearbeiten pro 1893/94 
Meifte chmiedemeiſter Siewert, die Klempnerarbeiten dem Klempner⸗ 
ihre Joh. Glogau zu übertragen, wozu die Stadtverordneten 
Glen dufimmung ertheilen. Betreffs der Vergebung der Schloſſer⸗ und 
beſchlieacberarbeiken liegen gleiche Angebote vor. Die Verſammlung 
leßt, die Entſcheidung durch das Los herbeizuführen. Die Losziehung 
ſogleich ſtatt. Danach erhalten Schloſſermeiſter Thomas und 
oſütnachermeiſter Stalski die betr. Arbeiten übertragen. — Drei 
en wurden zur Verhandlung in nächſter Sitzung zurückgelegt. — 
ber lich der Vermiethung des Schankhaufes I wurde in geheimer Sitzung 
belan en. — Im Laufe der Sitzung gab der Stadtverordnetenvorſteher 
um nt, daß die königl. Beſtätigung des Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus 
Sau rſten Bürgermeiſter von Nordhauſen eingetroffen ſei. Herr 
der Walrus werde am 22. d. M. ſein neues Amt antreten. Bezüglich 
werde ahl des Nachfolgers ſollen von den Ausſchüſſen Vorſchläge gemacht 
nn“ — Es gelangte ferner ein Punkt, der nicht auf der Tages⸗ 
ein ang ſtand, zur Erledigung, indem ein Darlehn von 21000 Mk. auf 
rundſtück der Altftadt aus ſtädtiſchen Mitteln gewährt wurde. 
bern Das Schiedsgericht) für Alters⸗ und Invaliditätsver⸗ 
Amts ng hält am 11. d. Mis. wiederum unter dem Vorſitz des Herrn 
dichters Wilde eine Sitzung ab. 8 
Rau, (Invalidenrente). Dem Viehhirten Lucas Domagalski in 
rabia iſt eine Invalidenrente von 111,60 Mark bewilligt worden. 
rie ger⸗ und Landwehr verein). Die Direktion des 
Geſammtgaſtſpiels hat in liebenswürdigem Entgegenkommen 
fun a onnabend⸗Vorſtellung dem Krieger: und Landwehrverein mehrere 
nd fn Billets zu ermäßigten Preiſen zur Verfügung geſtellt. Die Billets 
Big r den Preis von 75 Pfg. für den ummerirten Platz, und von 50 
nehmen den Sitzplatz bei Herrn Kaufmann Kaliski von heute ab zu 


E hreädner 


(Freiwillige Feuerwehr). In der letzten Vorſtands⸗ 
dean wurde außer anderem beſchloſſen, einen Antrag an den Magiſtrat 


Durch ten, für die freiwillige Feuerwehr einen Schlauchwagen anzuſchaffen. 
fie b mie bisherige Behandlung der Spritzenſchläuche leiden dieſe, indem 
hefahr chig werden, namentlich im Winter, was bei eintretender Feuer⸗ 

on unerwünſchten Folgen fein kann. 

Inet Dresdner Geſammtgaſtſpiel). Die Dresdner Gäſte er⸗ 

ſpiel en geſtern Abend ihr nur auf vier Vorſtellungen berechnetes Gaſt⸗ 

dem t dem Schönthan'ſchen Luſtſpiel „Cornelius Voß“ und zwar vor 
ungen leider ſchwach beſetzten Hauſe. Und doch wie herzerfriſchend und 
guten m empfindet es derjenige, der längere Zeit den Genuß einer 

j auſpieleriſchen Darſtellung entbehren mußte, wenn er wieder 

9 em Spiel wirklicher Künſtler folgen darf. Mit dankbarer Ge⸗ 

Ualiche ng ſagt er ſich: „Ja, das war wirklich ein Genuß! Die vor⸗ 

Schön, Darſtellung ließ die Mängel des Stückes vergeſſen!“ Auf das 
lebte han'ſche Stück näher einzugehen, iſt wohl nicht nöthig; daſſelbe er⸗ 

r gleine Premiere bereits ver vier Jahren in Berlin, woſelbſt es vor 

un ührung lange Zeit Gegenſtand eines pikanten Skandals war. 

5 ben den einzelnen Darbietungen, die im ganzen genommen, wie 

ii agt, vorzüglich waren. Die Titelrolle vertrat Herr Jahn. Aber 

ig € doch kein Prinz Kurt von Schöningen⸗Klausthal! Mit ſo 

5 Feen N elbſtbewußtſein, mit jo zaghafter Schüchternheit tritt uns im 
ber üb ein Prinz entgegen, geſchweige denn ein typiſcher Bühnenprinz, 

Mer erdies noch ein Lebemann comme il faut iſt. Herr Jahn ließ bei 

Vorm dutine und bei vollſtändiger Beherrſchung der geſellſchaftlichen 

n die weltmänniſche Sicherheit dermiſſen, die uns in weiblicher 


Ueberſetzung ſo ſchön in der Paula des Fräuleins Henriette Maſſon 
entgegentrat. Mit feinem Takt und vollendeter Sicherheit behandelte ſie 


die raſche ſcharfe Einathmung zu vermeiden ſuchen, wodurch ihr Spiel 
nur gewinnen könnte. Die Baronin Feldheim des Frl. Ernau war 
eine glänzende Leiſtung, welche die Fähigkeiten der Schauſpielerin im 
beſten Lichte zeigte. Aehnliches gilt von dem Grafen Pernwald des 
Herr Ludwig, dieſem von ſeinem eigenen Werth allzu ſehr durchdrunge⸗ 
nen Diplomaten, der ſchließlich von ſeinem eigenen Sekretär dupirt wird. 
Und last not least! Herr Oskar als Arnold Bäckers! Sein vortreffliches 
Spiel veranlaßte wiederholten Hervorruf auf offener Szene. Er hat 
ſeine Rolle nicht nur gelernt, ſondern auch vollſtändig in ſich auf⸗ 
genommen, verfügt über eine geſchmeidige Eleganz der Erſcheinung bei 
viel Feuer und Temperament. — Nach der geſtrigen Aufführung zu 
urtheilen, dürfen wir an den folgenden Abenden noch vorzügliches 
erwarten, In der Freitagsvorſtellung des Schauſpiels „Georgette“ wird 
Frl. Maſſon eine ihrer Glanzrollen, die „Paula“, und Frl. Ernau die 
„Georgette“ ſpielen. Am Sonnabend gelangt die „Hochzeitsreiſe“ und 
„Jugendliebe“ zur Aufführung. 3 

— (Die theilweiſe Abdeckung der Holzbrücke) über 
die polniſche Weichſel war von der königlichen Feſtungsbehörde angeordnet 
worden. Die Anordnung iſt jetzt rückgängig gemacht und die Brücke mit 
Ketten und Ankern vorläufig befeſtigt worden. Anſcheinend wird die 
Brücke durch den Eisgang diesmal nicht gefährdet werden. 

— Mebertreibung). Ueber die von ſozialiſtiſcher Seite für 
vergangenen Dienſtag Abend in die Innungsherberge einberufene, aber 
durch Verweigerung des Lokals ſeitens der Innungsvorſtände vereitelte 
Verſammlung berichtet der „Geſellige“ aus Thorn, daß zehn „SPoliziſten“ 
an Ort und Stelle waren. Das hört ſich ſehr gefährlich an, iſt jedoch 
eine ſtarke Uebertreibung. Thatſächlich waren außer dem Polizeikommiſſar, 
Herrn Zelz, noch zwei Polizeiſergeanten anweſend. 

— (Strafkammer). In der Aal de Sitzung führte den Vorſitz 
1 Landgerichtsdirektor Wünſche. Als Beiſitzer fungirten die er 

te Moſer, Kah, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Michalowski. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Auf der 
Anklagebank erſchien der frühere Subdirektor, jetzige Kaufmann Heinrich 
1 Pantzer aus Magdeburg, welcher ſich heute wegen 

etruges in verſchiedenen Fällen zu verantworten hatte. Eine große 
Anzahl Vorſtrafen, ca. 13 Jahre Zuchthaus und über ein Jahr Ger 
fängniß mußte derſelbe zugeben. Trotzdem hat er 1888/89 das Amt 
eines Subdirektors der National⸗Vieh⸗Verſicherungsgeſellſchaft zu Caſſel 
bekleidet. Als ſolcher bereiſte er auch den Kreis Culm und ſchloß dort 
bei mehreren Gutsbeſitzern Vieh⸗Verſicherungen ab. Dabei legte er 
Proſpekte vor, auf denen hervorgehoben, daß keine Nachſchußprämien 
von der Geſellſchaft erhohen würden; ferner verſicherte er einigen Herren, 
die Prämie betrage 1 pCt., anderen 2½, höchſtens 3 pCt. Daraufhin 
unterſchrieben die Landwirthe vertrauensvoll die Verſicherungsanträge, 
ohne dieſelben geleſen zu haben. Die meiſten wußten garnicht einmal, 
daß es ſich um eine Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft handele und waren daher 
höchſt erſtaunt, als ſie bald Prämien in Höhe von 6 pCt. und mehr 
entrichten ſollten. Einige weigerten ſich, ließen es erſt auf gerichtliche 
Klagen ankommen und — verloren die koſtſpieligen Prozeſſe, weil fie 
ſich durch die Verſicherungsanträge nicht zu feſten, ſondern zu Prämien 
verpflichtet hatten, die nach dem jedesmaligen Geſchäftsergebniß der Ge⸗ 
ſellſchaft berechnet wurden. Auf dieſe Weiſe erlitten einzelne e 
Verluſte gegen 3000 Mk. Nach der Anklage ſoll Pantzer ſich des Be⸗ 
truges dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er bei den Gutsbeſitzern 
einen Irrthum über die Tragweite der unterſchriebenen Verſicherungs⸗ 
anträge veranlaßte, um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen; 
denn er bezog von den gezahlten Prämien 15 bis 20 pCt. Proviſion. 
Durch die Zeugenvernehmung wurde die Schuld des Angeklagten in 
6 Fällen erwieſen. Einem Zeugen, der Zweifel äußerte, daß die Geſell⸗ 
ſchaft mit der niedrigen Prämie von 1 pCt. beſtehen könne, hat 
der Angeklagte erwidert, das ginge ihn nichts an, und in einem anderen 
Falle ſagte er, die Geſellſchaft ſei ſo gut fundirt, daß ſie keine Nachſchuß⸗ 
prämien erheben dürfe. Alle Zeugen erklärten, daß ſie keine Verſicherung 
beantragt, wenn ſie gewußt hätten, daß ſie nicht feſte, ſondern Prämien 
nach Höhe des Bedarfs zahlen ſollten. Der Gerichtshof erkannte wegen 
Betruges in ſechs Fällen auf 2 Jahre Gefängniß und Ehrverluſt. 

— Unterſchlagung). Der Kaufmann Iſaak Cohn aus Stettin 
hat hier in der Heiligegeiſtſtraße eine Filiale ſeines Emaillewaarenlagers 
errichtet und die Verwaltung deſſelben dem Kommis Karl Poehlert über⸗ 
tragen. Dieſer hat das in ihm geſetzte Vertrauen mißbraucht, indem er 
nach und nach zu ſeinem Nutzen aus der Kaſſe die Summe von 50,25 
Mk. unterſchlug. Auf die erfolgte Anzeige hin wurde Poehlert in Haft 
genommen. 

— (Falſches Geld). Vom hieſigen Poſtamt wurde der Polizei⸗ 
behörde ein falſches Zweimarkſtück übergeben. Die Nachahmung iſt äußerſt 
täuſchend und nur einem geübten Auge wird es gelingen, die Fälſchung 
zu erkennen. Das Geldſtück trägt das Münzzeichen Hamburg. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei Mark baar in der Mellinſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,85 Meter über Null. 
Geſtern Abend um 8 Uhr 40 Min. trat voller Eisgang ein, der bis 
gegen 12 Uhr nachts andauerte; während des Eisganges ſtieg das 
Waſſer auf 2,90 Meter. Heute Vormittag war die Weichſel hier voll⸗ 
ſtändig eisfrei, ſodaß Fiſcher vom Kahne aus mit einem Handfangnetz 
die Weichſel an den beſonders ſtrömenden Stellen befahren konnten. 
Mittags trat wieder ſtarker Eisgang ein. Während bei Warſchau das 
Eis ſchon ſeit neun Tagen im Gange iſt, ſollen bei Wloclawek geſtern 
Nachmittag noch Perſonen über die feſte Eisdecke gegangen fein. — 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr erfolgte bei Culm der Eisaufbruch, nach⸗ 
dem das Waſſer von 3,58 auf 3,85 Meter geſtiegen war. Der Eis⸗ 
aufbruch iſt aber nur bis unterhalb Schwetz vorgeſchritten, er geht nur 
langſam und ruckweiſe vor ſich. Bei Fordon iſt der Strom eisfrei. 

m Weichſel⸗Nogat⸗Kanal ift das Eis um 100 Meter zuſammengerückt. 
m übrigen ſind die Eisverhältniſſe unverändert. Wäſſerſtände: Cum 
4,78, Graudenz 3,04, Kurzebrack 3,30, Pieckel 3,74, Dirſchau 4,20 Mtr. 

— 5 ferde⸗ und Viehmarkt). Auf dem heutigen Pferde- und 
Viehmarkt wurden 263 Pferde und 10 Schweine zum Verkauf geſtellt. 
Unter den Landleuten ſcheint es noch nicht allgemein bekannt zu ſein, 
daß der Herr Regierungspräſident geſtattet hat, geſunde, der Sperre nicht 
unterliegende Schweine auf Wagen oder Karren mit feſten, undurchläſſigen 
Böden zu Markt zu bringen. Daher der ſchwache Auftrieb von Schweinen. 
Der Marktverkehr war lebhaft. 


] Ottlotſchin, 1. März. (Von der Weichſel). Das Eis der Weichſel 
iſt ſeit geſtern hier im Gange. Der Waflerftand iſt verhältnißmäßig 
A Man hofft hier diesmal ohne große Ueberſchwemmung fort 
zukommen. 


Mannigfaltiges. 

(Das Geſchenk des Katſers), welches General 
von Los dem Papſte überreichte, beſtand in einem koſtbaren 
Biſchofsring mit einem bohnengroßen, unvergleichlich ſchönen 
Brillanten. Der Ring befindet ſich in einem reich verzierten 
Etui, welches das kaiſerliche Wappen trägt. 

(Meineidsprozeß). Vor dem Schwurgericht des 
Landgerichts I Berlin wurde geſtern der Prozeß gegen den früheren 
Redakteur des „Kleinen Journals“, Richard Saling, wegen 
Meineides verhandelt. Saling hatte ſich eine Unterredung mit 
dem gefangenen Rektor Ahlwardt im November v. Js. zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt, indem er ſich, ohne ſeinen Namen zu nennen, 
auf einen beiden bekannten Redakteur an der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ berief. Am nächſten Tage hatte Saling die Unter⸗ 
redung im „Kleinen Journal“ veröffentlicht. Da nach dieſer 
Veröffentlichung Ahlwardt die Abſicht ausgeſprochen haben ſollte, 
ſeinen Prozeß zu verſchleppen, ſo wurde Saling als Zeuge ge⸗ 
laden. Bei ſeiner Vernehmung beſtritt er in einigen Punkten 
die Bekundigungen des Inſpektors Schmidt und Ahlwardts, 
namentlich deren Ausſagen, daß er verſprochen habe, von der 
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den Konverſationston und wußte Schalkhaftigkeit und Naivität im beeldigte Saling. 


Rahmen zu halten. Frl. Maſſon ſollte nur beim Anſatz zum Sprechen 


Unterredung nichts in die Preſſe zu bringen. Seine Ausſagen 
Infolgedeſſen wurde gegen ihn das Verfahren 
wegen wiſſentlichen Meineides eingeleitet. Bei ſeiner geſtrigen 
Vernehmung erklärt der Angeklagte, daß er 1858 in Poſen ge⸗ 
boren und religionslos ſei. Er habe am 24. November 1892 
ſeinen Austritt aus der jüdiſchen Kultusgemeinde angezeigt. Er 
ſei im Jahre 1877, als er noch Schriftſetzer und Handwerks⸗ 
burſche war, wegen Bettelns mit 8 und 3 Tagen Haft, ſowie 
wegen Widerſtandes mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. In der 
Verhandlung kommt es lediglich auf den Punkt an, ob das An⸗ 
ſuchen an Saling von Ahlwardt und Schmidt gerichtet worden 
iſt, über die Unterredung nichts in die Preſſe zu bringen. Der 
Angeklagte leugnet das. Der Zeuge Schmidt ſagt aus, daß 
dieſe Bitte von ihm und Ahlwardt gerichtet worden iſt. Der 
Angeklagte erwidert, es habe ſich nur um die Bitte gehandelt, 
keine „wahrheitswidrigen“ Berichte in die Preſſe zu bringen. 
Der Staatsanwalt hält die Schuld des Angeklagten für erwieſen 
und plädirt für eine Zuchthausſtrafe. Von den Geſchworenen 
dagegen wird ſowohl die Hauptfrage wegen wiſſentlichen als auch 
die Unterfrage wegen fahrläſſigen Meineides mit nein beant⸗ 
wortet und Saling freigeſprochen. Von den zahlreichen Juden 
im Zuhörerranm ruft einer Bravo, was von Präfidenten gerügt 
wird. 

(Verſchwunden.) Der Bahnhofsinſpektor Sachbar vom 
Anhalter Bahnhof iſt ſeit Freitag verſchwunden. In der Kaſſe 
wurde ein Fehlbetrag von 10 bis 12000 Mk. entdeckt. 

(Verhaftet.) Wie aus Trier gemeldet, wurde ein fran⸗ 
zöſiſcher Marineoffizier, der ohne Paß die deutſche Grenze über⸗ 
ſchritt, bei Amanweiler verhaftet und nach Metz gebracht. 

(Großes Geſchütz.) Das große, für den Probeſtand 
Kugelbaake beſtimmte Geſchützrohr traf am 23. d. Mts. auf dem 
Bahnhofe in Kuxhafen ein. Es ruhte auf einem 12 Meter 
langen Aufbau, der über zwei vierachſigen Wagen lag und eine 
Tragfähigkeit von 150000 Zentnern beſaß. Das Rohr ſelbſt, 
bekanntlich das größte bisher überhaupt verwendete, hat ein Ge⸗ 
wicht von 1140 Zentner. Es iſt 10½ Meter lang und hat 
beim Verſchluß einen Umfang von über 3 Meter. Am Morgen 
ſollte es nach dem Probeſtand Kugelbaake hinausbefördert wer— 
den. Man iſt dort mit der Vollendung der Aufſtellung der 
Laffete beſchäftigt, zu deren Montirung zehn Tage erforderlich 
waren. 


Telegramme. 

Berlin, 2. März. Unter großer Neferve wird dem 
Bureau Hirſch aus Wien berichtet, daß in Hofkreiſen die 
Nachricht verbreitet ſei, die überraſchende Neife des Kaiſers 
nach Territet hänge mit der Regierungsmüdigkeit deſſelben 
zuſammen. ’ 

Rom, 2. März. Der Senat verhandelte über den 
Regierungsentwurf betreffend die Beförderungen in der 
Armee und verwarf ungeachtet lebhafter Vertheidigung des 
Kriegsminiſters den Artikel, der Altersgrenzen für die 
Offiziere aller Grade einführen will. Infolge dieſer Ab⸗ 
ſtimmung erſuchte der Kriegsminiſter den Senat, die Weiter⸗ 
berathung zu ſuspendiren. Die Sitzung wurde darauf ge⸗ 
ſchloſſen. 

Paris, 2. März. Die Wittwe des ehemaligen 
Präſidenten Grevy ift geſtern Abend um 8 Uhr geſtorben. 

Dover, 2. März. In den Gruben Saule Warton, 
der Geſellſchaft Grand Bouillon gehörig, fand eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtatt. 2 Perſonen wurden getödtet, 4 
verwundet. 

Athen, 2. März. Nach Votirung des Budgets wurde 
die Kammer bis zum April vertagt. 

Warſchau, 2. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 4,19 Meter. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromafi ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 e 12. März 1. März 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa . 1214—60 1215-20 
Wechſel auf Warſchau kurz 214-40 215— 
Preußiſche 3 %% Konſolss [88 87 —90 
Preußiſch 3½ % Konſols. 101—30 | 101-40 
Preußiſche 4% Konſols 10770 10770 
Poe fandbriefe 5% „ 6770 6770 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 65—90| 65—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-801 98—10 
Diskonto Kommandit Antheile 5 195—90 | 198—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—75 168-60 
Weizen gelber: April⸗Mai 153— 152 — 
Mal- Juni ERST 154—-50] 154— 20 
loko in Nemyorf . Th 73, 
Roggen: loko 130— 130 — 
pril-Mai . 133—20 | 133 — 
Mai⸗Juni 134—70 | 134—50 
Juni⸗Juli 136—20 | 135—50 
Rüböl: April⸗Mai 52—201 52—40 
Sept.⸗Oktbr. 52—20 52—50 
EHRT BE. re 
Boer loss EI 54— 54—10 
70er loko. E 34—30 34 —40 
70er März 1 33—30 33—40 
70er April⸗Mai 33—701 33—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 1. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 50 000 Lt. gekündigt 10 000 Lt. 
Loko kontingentirt 51,00 Mk., nicht kontingentirt 31,50 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. März 1893. 
Wetter: regneriſch. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 128/131 Pfd. bunt 137/138 M., 131/133 Pfd. hell 
fn 41/155 195 4 re M. 
Roggen flau, 1 d. 8 g 
Ger ſte ar 147. gute Brauwaare 135/140 M., feine Brauwaare 
145/147 M. 


Erbſen Futterwaare 114/116 M., Mittelwaare 121/124 M. 
Hafer inländiſcher 128/131 M. 
Lupinen blaue trockene 96/98 M. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 3. März. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: Adagio a. d. unvollendeten Sonate v. F. Schubert. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 ¼ Uhr: Paſſtonsandacht. Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſtonsandacht in der evangeliſchen Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. a 


1 


choc 


Täglicher Verkauf : 


Die Lieferung der bis 1. April 1894 für 
die Gasanſtalt erforderlichen: Schmiede⸗ 
eiſernen Gasröhren, Verbindungsſtücke, 
Eiſen, Kalk, Piaſſawa⸗Beſen, Firniß, Men⸗ 
nige, denaturirten Spiritus, 60 Schwe 
felſäure iſt zu vergeben. 

Offerten werden bis zum 11. März er. 
vorm. 11 Uhr im Comtoir der Gasan⸗ 
ſtalt angenommen, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zue Unterſchrift ausliegen. 

Thorn den 2. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
zu Nr. 439 bei der Firma Moritz 
Fabian hierſelbſt eingetragen, daß 
die Firma erloſchen iſt. 

Thorn den 23. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
die unter Nr. 431 eingetragene Firma 
Theodor Liszewski hierſelbſt 
gelöſcht. 

Thorn den 23. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Freitag den 10. März er. 
vormittags 9 Uhr 

ſollen die bei der laufenden Unter⸗ 

haltung im Etatsjahr 1893/94 vor⸗ 

kommenden 
Dachdecker⸗, Klempuer-, 
Glaſer⸗, Töpfer, Maurer⸗, 
Schloſſer⸗ und Schmiede⸗, 
ſowie Erd⸗ Arbeiten einſchl. 
Stellung der Tagelöhner; ferner 
die Schoruſtein⸗Reinigungs⸗ 
arbeiten und die Lieferung des 
Grasſamens 

im Zimmer 5 des Fortifikations⸗Dienſt⸗ 

gebäudes in öffentlicher Verdingung 

vergeben werden. 

Die den betreffenden Arbeiten reſp. 
Lieferungen zu Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Zimmer 10 des vorge⸗ 
nannten Gebäudes eingeſehen werden. 


Königliche Fortiftkation Thorn. 
Ein Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe ſoll 
am Montag den 13. März d. J. 
von vormittags 10 Uhr ab 
im Schreiber'ſchen Saale 
Schönſee abgehalten werden. 
Zum Verkauf kommen etwa: 
Bau und Nutzholz: 
Kiefern: 431 Stück mit 191 Fm., 
56 Stangen I., 145 Stangen II. 
und 150 Stangen III. Klaſſe. 
Weißbuchen: 1 Nutzende. 
Brennholz: 

633 Rm. Kloben, 165 Rm. Knüppel, 
270 Rm. Stöcke und 2086 Rm. 
Reiſig (meiſt ſtärkeres Durchfor⸗ 
ſtungsreiſig) von verſchiedenen 
Holzarten. 

Mit dem Verkaufe des Nutzholzes 
wird nach Beendigung des Brennholz⸗ 
verkaufs begonnen. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 

28. Februar 18993. 
Königliche Oberförſterei. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 3. März er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichts: 
ein eichen geſchnitztes Buffet, 
einen großen Spiegel mit 
ſchwarzem Rahmen, ein 
ſchwarzpolirtes Wäſcheſpind⸗ 
chen, einen großen Spiegel 
mit Mahagoni⸗Rahmen, ſo⸗ 
wie eine Partie Bier: und 
Weingläſer 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Feine Mäſche 


wird ſauber gewaſchen und geplättet, Gar⸗ 
dinen werden auch cröme gemacht. 


J. Flader, Bankſtraße 2. 


zu 


OLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Der Verkauf findet bei streng festen Preisen statt. 


Der Verkauf findet bei treng feſten Preiſen ſtatt. 
yon] ee e Dual 19 ee ee 2g 


auch Gardinen, werden 
ſauber gewaſchen und 
rau Bartnitzke, Brom⸗ 
ittelſtr. 4, pt. Beſtellung 


auch per Poſt. 
werden zum waſchen, 


4 
Hüte färben, moderniſtren 


angenommen. Schoen & Elzanowska. 


Ein hohes Zweirad, 50“, 


faft neu, iſt billig zu verkaufen. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Mark 7000 


werden per 1. Juli auf ſichere Hypothek 
geſucht. Offert. erb. u. B. S. 100 i. d. Exped. 


Gärtnerei 


mit 40 Beetfenſtern vermiethet E. C. Huch, 


1 wi 
J. Hirsch, Hutfabrik, 
Thorn, Vreiteſtraße 32 —E 
feines ganzen Waarenlagers und zwar reduziren ſich für ſämmtliche Artikel, 
heiten wie folgt: a 2 bt 
Berren⸗Filzhüte, Knaben-Hüte, 
früher 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00 Mark, coul und ſchwarz, weich und ſteif, 
jest 2,50, 3,00, 4,00 und 4,50 Mark. jetzt 1,10, 1,45, 1,75 und 225 Mark. 
weich, ſchwarf und coul. Damen- und Herren⸗Cord. und Plüſchpantoffel, 
früher 2,00, 3,00, 4.00 und 5,00 Mark, 
N üt jetzt 0,40, 0,55, 0,95 und 1,15 Mark. 
erren-Haarfilzhüte 2 MI 
Berren Haarfilzyüte, Herren- u. Knaben⸗Mützen, 
jetzt 4,50, 5,75, 6,50 und 8,00 Mark. jetzt 0,40, 0,75, 1,00, 1,75 und 2,00 Mark. 
Beſonders empfehle ich zu auffallend billigen Preiſen: Herren-Halbſchuhe u. ⸗Gamaſchen, Kravatten, 
Der Ausverkauf beginnt mit dem I. März u. endet am 31. März. \ 
* Der Verkauf findet bei streng festen Preisen statt. * 
Vaderſtraße 4. 
Schönfärberei, Preſſerei, Dekatir⸗ 
Den Vertrieb meines Bieres für Thorn und Umgegend 
Es werden zum 15. Mär; oder 1. habe ich Herrn 
ein Stalljunge 
und mehrere verheirathete | übertragen. 
Culmbach im Februar 1893. 
1 * 
— Kutſcher 
Omnibus ⸗Geſellſchaft Mocker⸗Thorn. Export. Bierbrauerei. 
Fuechs-Mocker. 
55 52 5 ee ren Antritt geübte A u 8 V ® r k a u f. 
und zwei junge Damen mit guter dieſelben billigſt ausverkauft. 8. Hirschfeld. 
Figur für die Confektion. Letztere müſſen — — — — — ⏑⏑⏑ —◻＋œ t. 
Harrmann Sal, Beige e Unser Geschäftslokal 
Eine Amme 
Miethsfrau Baum, fioypernikusftr. 25. Breiteſtraße Nr. 8, 
Denfionüre Ecke Mauerſtraße. 
Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Mauerſtraße 22, 3 Trp. J. wird fortgeſetzt. 
Feine Wiſche, A. Rosenthal & Go. 
berger Vorſtadt, 
20000 Glenn, n den. Malt 88. 
Niethverträge, C. Preiss, Bäckerſtr. Nr. 6. 
mit vorgedrucktem Kontrakt, Kleine Wohnung zu bermiethen. 
Lehrverträge, Culmerstrasse Nr. 9: 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
Geſinde⸗Dienſthücher ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 


eröffnet mit dem heutigen Tage umzugshalber einen großen 
felbit auch die für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon eingetroffenen Neu: 
ſteif, Schwarz und coul,, 
früher 1,75, 2,00, 2,50 und 3,00 Mark, 
herren -Filzhüte, 
früher 0,50, 0,75, 1,25 und 1,50 Mark, 
jetzt 1,50, 2,25, 2,75 und 3,50 Mark. j 
früher 6,00, 7,00, 8,00, 9,00 und 10,00 Mark, früher 0,75, 1,00,.1,50, 2,50 und 3,00 Mark, 
Regenſchirme, Wäſche, Spazierſtöcke, Handſchuhe, Hoſenträger und Reiſedecken. J. Hirsch. 
r Culmbacher bier 
0 
u. chem. Reinigungsanſtalt. 
April verlangt 0 C h 5 Bi l 
R. Bonin, Culmbacher Bierhalle 
kautionsfähige 
Heinrich Hering, 
Meldungen nimmt entgegen Apotheker 
Taillenarbeiterinnen Die Bonnenſchirme find eingetroffen und werden 
auch Mäntelnäherinnen ſein. 
befindet ſich jetzt 
weiſt nach 
finden gute und gewiſſenhafte Penfion. Der 
„ Ausverkauf zu Fabrikpreisen 
geplättet von 
Hutfabrik. 
5 Stuben, Küche und Keller zu vermiethen. 
Nieths⸗Ouittungsbücher 
E. Marquardt, Brückenstraße Nr. 24. 
Lohn. und d eputatbüdher, und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
C. Dombrowski. 


zu vermiethen. Fr. WInkler. 


v. Geſchäftskeller n. Wohn., renov., in 
beſter Lage, verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 


Mocker, Thernerſtage 43. 
Harzer Kanarienhähnchen, 


Harzer Zuchtweibchen m giebt ab 
M. Baehr, Schuhmacherſtraße 18. 


ülanen⸗ und Mellinſtraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 gZim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


WII IIIIIIIH 
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2. Etage, "SE 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Ge erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 

erechteſtraße Nr. 6. 


Gerſteuſtraſte 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. 
Imöbl. Fim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. 4. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 

ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 

billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 

Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 

3 Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 


Dru und Verla von C. Wombromzki in Thorn. 


SO 000 Kilos 


Biktoria-Theater Thorn. 
Freitag den 3. März: 
Vorletztes Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel. 
Gaſtſpiel von Henriette Masson, 
Königl. Hofſchauſpielerin aus Dresden. 

Georgette. 
Senſationsdrama in 5 Akten von Sardou. 
„ Bon⸗Umtauſch und Billetverkauf in 
Herrn Duszynski’s Cigarrenhandlung und 
an der Abendkaſſe. 
Kaſſenöffnung 7, Anfang 8, Ende 10 ¼ Uhr. 
Dieſes hochintereſſante Stück erlebte allein 
in Berlin über 800 Aufführungen und 


wurde mit beiſpielloſem Erfolge an allen 


erſten Bühnen gegeben. 


Sonnabend den 4. März: 
Letztes Dresdener Geſammt-Gaſtſpiel. 
Die Hochzeitsreise. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Benedix. 
Vorher: Jugendliebe von Ad. Wilbrandt. 
Logen 2,25 Mk., 1. Parquet 2 Mk., 

2. Parquet 1,25 Mk., Sperrſitz 60 Pf., 
Stehparterre 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 

Militärbillets für een und Unter: 
offiziere 50 Pf., für Soldaten 30 Pf. 


Krieger- und Landwehr-Verein. 


Viktoria⸗Theater. 
Sonnabend den 4. März 1893: 


Letztes Dresd. Gesammt-Gastspiel | 


Jugendliebe, Luſtſpiel v. Wilbrandt, 


Billets: 1. Platz nummerirt 75 Pfennig, TI 


Sitzplatz 50 Pf. von heute ab bei Herrn 
Kaufmann Kallski, Eliſabethſtraße. 


Bei der großen Ermäßigung der 


Billetpreiſe von Seiten der Direktion bitten 
wir um zahlreiche Theilnahme. 
Der Vorstand. 


Bockbier 


in Gebinden und Flaſchen 
empfiehlt 


S. Czechak. 
Wohnung, 


3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 


Eine Stube n. Kab. u. Zub. z. v. Brückenſtr. 27, 


2 


vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Wohnungen! ee 


Rösler'ſchen Hauſe, Neue Jakobsvorſt. 24, 


— 


2 Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 


1 Pferdeſtall zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt beim Vizewirth Bock. 
Tam. ⸗Woßhn, zu vermierhen Verſſen⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 
v. 348. u. Zub. habe v. 1.4.3.0. 
Ei reno. Wohn. v. im., Küche, mit ſey 
Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Eis Wohnung, beſtehend aus 5 Zim, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Eine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
3 kleine Famiſſenwohnungen nebjt ZU 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


Baderstrasse 24 


iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


Eins H. Wohnung nebit Zubehör Ist für 
42 Thaler zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 
Ein möbl. Zimmer f. 5. Gerftenftr. 14 II 


Stuben nebſt Küche zu vermietheit 
Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 


Täglicher Kalender. ; 


1893. 


.eor.«. 


Hierzu Beilage, 


a\ SEE \ Sonnabend 


herrſchaftliche Wohnungen hat zu 


* 


— 


u 


* 


Beilage zu Nr. 53 der „Thorner Preſſe“. 


Mannigfaltiges. 

(Strafprozeß.) Gegen den Kommerzienrath und 
früheren Börſenälteſten Guſtav Wolff fand am Dienſtag vor der 
7. Strafkammer des Landesgerichts 1 Berlin der Prozeß wegen 
betrügeriſchen Bankerutts ſtatt. Anton Wolff wurde bekanntlich 
am 12. Auguſt v. Is. wegen Unterſchlagung und Untreue in 62 
Fällen zu 10 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt; der mit ihm in Verbindung ſtehende Banquier Leipzi⸗ 
ger wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 10 Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt. Die nun gegen Wolff erhobene Anklage 
lautete auf unordentliche Führung der Bücher zum Zwecke der 
Benachtheiligung der Gläubiger und auf Herbeiführung des Zu— 
ſammenbruchs durch übermäßigen Aufwand. Angeklagter giebt 
die Thatſache der unordentlichen Buchführung zu, von dem Vor⸗ 
ſitzenden wird der als widerrechtlich entnommene und fehlende 
Betrag auf 5234229 Mark angegeben. Während der Ber: 
handlung wird feſtgeſtellt, daß der Niedergang der von dem 
Vater des Angeklagten im Jahre 1827 begründeten Firma 
Hirſchfeld und Wolff ſeit 1872 datirt, wo Angeklagter mit 
Ditmar Leipziger bei einem Umgründungsgeſchäft in Dortmund 
in Verbindung trat. Wolff habe damals 600 000 Mark an 
Leipziger gezahlt und ſpäter immer neue Forderungen Leipzigers 
durch Entnahme eigener und dann fremder Effekken befriedigt, 
deren Buchung er unterließ. Angeklagter behauptet, er habe im 
guten Glauben gehandelt, indem er Leipziger für jeder Zeit 
zahlungsfähig gehalten habe. Es wurde der Vertrag Wolffs mit 
Leipziger verleſen, der Wolff mit ſeinem geſammten Eigenthum 
und ſogar noch deſſen Erben gänzlich in die Hände Leipzigers 
gab. Nach Anhörung mehrerer Zeugen hält der Staatsanwalt 
die Anklagerede und führt aus: der übermäßige Aufwand ſei er⸗ 
wieſen, da der Angeklagte in den letzten 5 Jahren über 800 000 
Mark für ſich verbraucht habe. Er habe zwar jährlich über 
300 000 Mark Einnahme gehabt; dies ſei doch aber nur ſchein⸗ 
bar geweſen, denn ſeit Jahren iſt der Angeklagte zahlungsunfähig 
geweſen, weil er ſchon ſeit Jahren ſeinen Kunden Mill. aus den 
Depots geſtohlen habe, er bitte, die mildernden Umſtände zu ver⸗ 
ſagen. Ein Mann in einer Stellung und Vermögensverhältniſſen des 
Angeklagten, der ſo entſetzliches Unheil angerichtet, der einen Bank⸗ 
bruch begangen, wie er wohl ſelten wieder vorkommen dürfte, 
deſſen Treiben ſogar zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen Veranlaſſung 
gegeben, der eine Lehrerin um ihre Erſparniſſe gebracht hat (Fräulein 
Appel 28 000 Mark), ein ſolcher Mann verdiene keine Milde, 
ſondern gehöre ins Zuchthaus. Der Vertheidiger des Angeklagten 
beſtreitet die Schuld wegen betrügeriſchen Bankerutts und 


hält den Angeklagten nur des einfachen Bankerotts für ſchuldig. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer Gefängniß⸗ 


Freitag den 3. März 1893. 


ſtrafe von zwei Jahren wegen einfachen Bankerutts, und rechnete 
dieſe Strafe in die bereits zu verhüßende geſetzliche höchſte Strafe 
von zehn Jahren mit ein. 

(Zur angeblichen Un baädlichkeit der Cho⸗ 
lerabazillen.) In der Geſellſchaft der Aerzte zu Wien 
theilte kürzlich Dr. Haſterlik mit, er und drei andere Perſonen 
hätten unter Aufſicht der Profeſſoren Stricker und Draſche ſeit 
Dezember wiederholt Cholerabazillen ohne Schaden gegeſſen, zu⸗ 
letzt anderthalb Kubikzentimeter friſcher Bazillen aus Budapeſt, und 
zwar nachdem die angeblich bazillenfein dliche Magenſäure durch 
Genuß von Sodalöſung neutralifirt worden war. 

(Ueber die Bevölkerungsbewegung in Frank⸗ 
reich im Jahre 1891) ſchreibt das „Sozialpol. Centralblatt: 
Die Todesfälle in dem genannten Jahre überſtiegen die Geburten 
um 10000 (876 000 Todesfälle gegen 866 000 Geburten). Wenn 
nicht die in Frankreich ſich aufhaltenden Angehörigen anderer 
Nationen einen Geburtsüberſchuß von 9000 aufzuweiſen hätten, 
würden die Todesfälle die Geburten um 19 000 überſteigen. 
Der. durch Einwanderung hervorgerufene Bevölkerungszuwachs 
iſt aus den betreffenden Nachweiſungen nicht zu erſehen. Die 
Geburtsziffer war 1890: 838 000, 1889: 880 000. Seit 1881 
iſt eine faſt ununterbrochene Abnahme der Geburtsziffer zu kon⸗ 
ſtatiren, in welchem Jahre fie fih auf 937 000 ftellte. 

(Früh krümmt ſich, was ein Haken werden 
will.) In Wien iſt ein 13jähriger Schulknabe namens Jo— 
hann Kern wegen Fälſchung von Staatsnoten zu ein und fünf 
Gulden verhaftet worden. Von den ziemlich gelungenen Fäl⸗ 
ſchungen ſind mehrere in den Verkehr gelangt. Der jugendliche 
Schwindler, ein „Vorzugsſchüler“, giebt an, daß er die Fälſchun⸗ 
gen begangen habe, weil ſeine Familie Noth gelitten habe; der 
Vater, ein erwerbsloſer Schuhmacher, iſt gleichfalls verhaftet, 
ebenſo die Mutter, weil beide von dem Verbrechen Kenntniß 
haben. Drei Heine Geſchwiſter des Knaben haben in ſtadtiſche 
Obhut genommen werden müſſen. 

(Etlſenbahndeutſch.) Abgeordneter: „Wo kann ich 
Auskunft darüber erhalten, wie viel aus Dispoſitionsmitteln für 
die vorläufige Erweiterung des Bahnhofes Kattowitz gezahlt 
worden iſt?“ Regierungskommiſſar: „Der Herr Miniſter Thielen 
hat mit Bezug auf die Beſtimmung, daß über die Verwendung 
des Dispoſitionsfonds, welcher im Etat der Eiſenbahnverwaltung 
zu unvorhergeſehenen außerordentlichen Ausgaben für die für 
Rechnung des Staates verwalteten Eiſenbahnen, ſowie zur 
Deckung von Ausgaben bereits geſchloſſener extraordinärer Bau⸗ 
fonds ausgeſetzt iſt, jedes Jahr nach dem Finalbſchluſſe des Etats⸗ 
jahres der Landesvertretung Rechenſchaft zu geben iſt, ſich be⸗ 
ehrt, dem Herrn Präfidenten des Abgeordnetenhauſes einen Nai= 
weis über die Verwendung des in dem gedachten Etat 1. April 


1891/92 unter Titel 102 der einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben vorgeſehenen Dispofitionsfonds von 2500 000 Mark 
mit dem ergebenften Erſuchen zu überſenden, denjelben gefälligſt 
zur Kenntniß des Hohen Hauſes bringen zu wollen.“ Abgeordneter: 
„Aufrichtigen Dank für die außerordentlich klare Auskunft!“ 
(Wortgetreuer Auszug aus den amtlichen Druckſachen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes.) 
ür die Redaktion verantwortlich: 
Thorner Marktpreife 
vom Dienſtag den 28. Februar. 


ombrowski in Thorn. 


niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. 
A| 
50 an 1 Kilo] — 90 1 
50 [Eßbutter. , 1801 2 
Gerſte 5 00 Eier .. Schock] 3060 — 
ge Tara We 00 | 13 50 Krebſe 7 — 1 — 
troh(Richt⸗⸗ „ 00 — — Aale 1 Kilo —— | — 
Ti SE 7 00 —Breſſen fr — 801 — 
rbſen „ 0018 00 Steinbutten. „ 1001 — 
Kartoffeln 50 Kilo] 130] 140 Schleie. „ 1201 — 
Weizenmehl. „ 7201480 [Hechte „ 1001 — 
Roggenmehl. „ 560 10 00 Karauſchen . „ ——1— 
Brot 2% Kl.] — —— 50 Barſche . „ — 801 — 
Rindfleiſch or if. Ir 1201 — 
v. d. Keule . |1 Kilo] 1000] — — Karpfen „ 1201 — 
Bauchfleiſch 15 90 — —[Weißfiſche „ — 30 = 
Kalbfleiſch 85 90 100 Milch. . . I Liter — 10 — 
Schweine 7 00] 1/100 Petroleum. „ — 201 — 
Geräuch. Speck. „ 701 — — Spiritus „ —— I 120 
Schmalz . 77 801 — — 57 (denat.) 7 — 1 — 40 


Der Wochenmarkt hatte geringe Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel 
Fiſche und alle Landprodukte waren nur mittelmäßig vertreten. Der 
Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Kohlrabi 50 Pf. pro Mandel, Weißkohl 
10—12 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. 
pro 4 Stauden, Peterſilie 50 Pf. pro Pack, Zwiebeln 25 Pf. pro 2 Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 pro Knolle, Porrey 60 
Pf. pro Mandel, Wrucken 50 Pf. pro Mandel, Rettig 10 Pf. pro 
3 Rüben, Merrettig 10—20 Pf. pro Stange, Aepfel gute Waare 25 
Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,50 Mk. pro Stück, 
Gänſe 4,50 Mk. pro Stück, Enten 4,50 Mk. pro Paar, Tauben 90 Pf. 
pro Paar, Puten 4,50 Mk. pro Stück. 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Creield, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 


Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
* Fabrikpreſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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Bekanntmachung, 
das Abonnement für Handlungs- 


gehilfen auf freie Kur im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe betreffend. 
Diejenigen in Thorn wohnenden Kauf- 
leute, welche in ihrem Handelsgewerbe 
männliche oder weibliche Handlungsge⸗ 
hilfen (Handlungsdiener, Handlungslehr⸗ 
linge) beſchäftigen, machen wir auf das 
hierorts beſtehende 3 
Abonnement für Handlungsge⸗ 
hilfen auf freie Kur und Ver- 
pflegung im ſtädtiſchen Branken- 


= 


aufe 
mit folgendem Bemerken aufmerkſam: 

1. Durch die Novelle zum Krankenverſi⸗ 
cherungsgeſetz, die am 1. Januar 1893 
in Kraft getreten iſt, iſt der Verſiche⸗ 
rungszwang für Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge neu geregelt. Die Be⸗ 
ſtimmungen darüber faſſen ſich für 
Thorn kurz, wie folgt, zuſammen: 

Handlungsgehilfen und -Lehr- 
lehrlinge mit einem Verdienſt bis zu 
jährlich 2000 Mark unterliegen der 
geſetzlichen Verſicherungspflicht 
nur, ſofern durch Vertrag die 
ihnen nach Art. 60 des deutſchen Han⸗ 
delsgeſetzbuches zuſtehenden Rechte auf- 
gehoben oder beſchränkt find. 

Der Artikel 60 aber lautet: 

„Ein Handlungsgehilfe, welcher durch 
unverſchuldetes Unglück an Leiſtung 
ſeines Dienſtes zeitweiſe verhindert 
wird, geht dadurch ſeiner Anſprüche 
auf Gehalt oder Unterhalt nicht ver⸗ 

luſtig. Jedoch hat er auf dieſe Ver⸗ 
ünſt ung nur für die Dauer von 
echs Wochen Anſpruch.“ 

Da nun denHandlungsgehilfen u. Lehr⸗ 
lingen dieſe Rechte aus Art. 60 ſo lange 
zuſtehen, bis ihnen dieſelben durch einen 
beſonderen Vertrag genommen werden 
und da es am hieſigen Orte Gebrauch 
iſt, ſolche beſonderen Verträge nicht 
abzuſchließen, ſo wird in der Regel 
7 in den kaufmänniſchen Ge⸗ 
chäften die Pflicht des Prinzipals, dem 
Handlungsgehilfen oder, «Lehrling Ge⸗ 
halt und Unterhalt gemäß Art. 60 zu 
gewähren, in Wirklichkeit beſtehen, und 
es ergiebt ſich deshalb für Thorn: 

daß Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge in der Negel nicht 
verſicherungspflichtig ſind, daß 
die Verſicherungspflicht vielmehr 
nur ausnahmsweiſe vorliegen 
wird, nämlich nur dann, wenn der 
. durch einen beſonderen 

ertrag mit dem Handlungsgehilfen 
oder Lehrling die demſelben aus Art. 
60 zuſtehenden Rechte beſchränkt oder 
aufgehoben hat. 


Demnach liegt nur in einem ſol⸗ 
chen Ausnahmefall die Verpflich- 
tung des Prinzipals vor, den Hand⸗ 
lungsgehilfen und Lehrling bei der 
hieſigen Ortskrankenkaſſe anzu⸗ 
melden. 

0 e e mit einem jährlichen 
ehalt von mehr als 2000 Mark unter⸗ 
liegen der Verſicherungspflicht des Kran⸗ 
kenverſicherungsgeſetzes überhaupt nicht. 
3. Es dürfte deshalb im 1 der 
ee liegen, daß ſie für diejenigen 


do 


andlungsgehilfen und Lehrlinge, welche 

te bei der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 

anzumelden nicht nöthig haben, für 
welche ſie aber im Krankheitsfall nach 

Art. 60 ſorgen müſſen, dem Abonne⸗ 

ment beitreten, deſſen weſentliche Be⸗ 

dingungen hierüber folgen. 

Jeder in Thorn wohnende oder da⸗ 

ſelbſt Gemeindeſteuer zahlende Kauf⸗ 

mann erlangt gegen Vorausbezahlung 
von ſechs Mark auf das Kalender- 
fahr die Berechtigung zur unentgelt⸗ 
lichen Kur und Verpflegung eines in 
ſeinem Geſchäfte erkrankten (männlichen 

oder weiblichen) Handlungsgehilfen im 

ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Anmeldungen werden zu jeder Zeit 

in unſerer Krankenhauskaſſe (im Rath⸗ 

haus, neben der Kämmereikaſſe) ent⸗ 
gegengenommen. Das Anrecht auf 
freie Kur und Verpflegung tritt 
aber erſt vier Wochen nach der 

D e ein. 
er Einkauf erfolgt auf den 

Namen des Gehilfen. Es wird jedoch 

geſtattet, an Stelle eines ab- 

gehenden Gehilfen den dafür ein⸗ 
tretenden Nachfolger anzumelden. 

Doch tritt auch das Anrecht auf freie 

Kur und Verpflegung erſt vier Wochen 

nach der Anmeldung ein. 

. Bei Eingekauften, die vor RE 
nicht abgemeldet werden, gilt das Ver: 
tragsverhältniß als ſtillſchweigend für 
das nächſte Jahr verlängert. 

8. Die Kur⸗ und Verpflegung der Hand⸗ 
lungsgehilfen erfolgt in der Abtheilung 
für Privatkranke. 

Thorn im Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Mahnung. 

Diejenigen Prinzipale, welche dem 
Abonnement beigetreten und mit den 
Abonnementsbeiträgen für das Jahr 1893 
rückſtändig ſind, erſuchen wir hierdurch 
ergebenſt, die 0 ckſtände binnen 14 
Tagen bei unſerer Krankenhauskaſſe (im 


* 


* 


m 


I 


Rathhaus, neben der Kämmereikaſſe) zur 


ermeidung der Klage einzuzahlen. 
Thorn im Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
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Einem geehrten Publikum erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu ZX 
machen, daß ich die von mir langjährig betriebene 5 


Reſtauratian „Zur grünen Eiche“ 
Mocker, Endstrasse Nr. 1 

wieder eröffnet habe. Ich bitte ergebenſt, das mir früher geſchenkte Vertrauen * 

auch in Zukunft gütigſt zu Theil werden laſſen zu wollen. 


Ramer, früher verw. Stuart. 2 
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G. SOPPART, Thorn, 
Baugeschäft, | 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Rund⸗ 


Eichen⸗Bohlen, Bretter und Kautholz jeder Länge und Stärke 


Eichen, 


billigſt bei 


Ulmer & Haun, 


Baugeſchüft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel⸗ u. Spundwerk, 
Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. 


Auktion. 


Freitag den 3. März er. 
vormittags 11 Uhr 
werden Altſtädtiſcher Markt 19 diverſe 
Möbel, u. a.: eine Plüſchgarnitur mit 
ſechs Seſſeln, eine Garnitur mit zwei 
Seſſeln, Spiegel, Kleiderſpind, Mar⸗ 
mortiſche, Bettgeſtell mit Matratze 

u. ſ. w. verkauft. 


Ein großes 


E Kieslager 


in der Ausſchachtung begriffen, iſt krank⸗ 
heitshalber abzuterten. 
Von wem? ſagt die Expedition dieſer Ztg. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 
aus. Beſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 


rn und 


an allen 


Zur Faſtenzeit 


offerire: 
Neue galzheringe a 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk., 
ff. Bratheringe à 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk. 50, 
1 Delikateßheringe 4 Ltr.⸗Doſe 4 Mk., 
riſch geräuch. Bücklinge Poſtkiſte 3 Mk. 
Alles franko Poſtnachnahme. 


J. Joseph, Greifswald a. Oſtſee. 


in jeder Preislage, 
92 tadellos 
in Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
horn, Breitestr.50. 


Mi 
IT 


7 + 
Hauptgewinne: 
M. 90000, 40 000 etc.; alles baares 
Geld ahne Abzug. 

Meſeler Geld-Lotterie; Ziehung am 
16. März er., Loſe a Mk. 3,25; Antheile 
an 100 Aummern à Mk. 4,50 find nur 
noch wenige vorhanden. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Ei mößt. Vorder immer ift mit.a. ohne 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 
Er: freundliche Familien-Mohnung it 

v. I. April od. a. ſpäter z. v. Brückenſtr. 22 III. 


Druck und Verlag von C. Domhbenmäart in Tkorn. 


ur au 


